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Brüning vor dem Michsrai
Notverordnung unterzeichnet . - Heute Veröffentlichung .

Ter Reichspräsident unterzeichnete am Dienstagnach -
mittag die neue Notverordnung , mit deren Vcr -

öfscntlichung im Laufe des Mittwoch zu rechnen ist .

Oer Neichsrat als parlamentsersah .
Amtlich wird mitgeteilt :
Unter dem Vorsitz des Reichskanzlers fand am Dienstag in- der

Reichskanzlei eine Sitzung der vereinigten Ausschüsse des

Reichsrats statt , zu der die Ministerpräsidenten der einzelnen
Länder in der Mehrzahl erschienen waren .

Der Reichskanzler erstattete zu Beginn der Sitzung einen ein -

gehenden Bericht über die allgemeine wirtschaftliche und

finanzielle Lage Deutschlands , wobei er sich besonders mit
den aus der Krise des englischen Pfundes zu erwartenden Ruck -

Wirkungen aus die gesamte Weltwirtschaft und aus die deutsche Wirt -

schoft ouscinaudersctzte . Da sich diese Auswirkungen in vollem Ilm -

fange noch nicht übersehen ließen , so müßten sich die jetzigen Maß -
nahmen auf eine Vorwegnähme von Eingriffen beschränken , welche
die Behebung der dringendsten Notstände , besonders
in den Gemeinden ermöglichen . Die auf diesen Grundsätzen be -

ruhende Notverordnung würde den Ausgangspunkt für
weitere Maßnahmen zu bilden haben , die sich mit der Konsolidierung
der Wirtschaft , der Ausbalancierung der Produktionskosten und

Lebenshaltungskosten zu befassen hoben würden . Aber all diese
sofort in Angriff zu nehmenden wirtschaftlichen Maßnahmen könne
kein La nd� auch Deutschland nicht , für sich allein restlos läsen , nur
eine internationale Zusamnien arbeit , und zwar eine
solche , die in kürzester Zeit in Angriff genommen werden

müsse , könne eine Bcsierung in den einzelnen Ländern und in der

gesamten Weltwirtschaft mit sich bringen .
Im Anschluß an viese programmatischen Erklärungen des Reichs -

kanzlcrs erläuterte der Reichssinanzminister Dietrich die in der

Notverordnung vorgesehenen und in der Hauptsache die
Länder und Gemeinden interessierenden Fragen .

An diese Ausführungen schloß sich eine eingehende Diskusiion ,
an der sich zahlreiche Mitglieder der vereinigten Ausschüsse des

Reichsrats und der Reichsbankpräsident beteiligten . In einem Schluß -
wort faßte der Reichskanzler die in der Aussprache erörterten Ge -
danken zusammen .

In Verlauf seiner Rede kündigte der Reichskanzler u. a. noch
an , daß die Reichsregierung vom Reichstag eine Ermächtigung
zur Verlängerung des Etatsjahres über den
3t . März hinaus bis zum t . Juli fordern werde , daß die große
internationale Finanzkonferenz wahrscheinlich Anfang
Dezember stattfinden wird und die Regierung nunmehr aus die
„ schlagartige ' Herabsetzung dcrPreise bestehen
werde . Ein « Inflation lehne die Regierung entschieden ob .
Ihr Ziel sei die Wirtschoftsbelebung . Dazu beizutragen fei eine

Konferenz der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
berufen , die in den nächsten Tagen stattfinden werde .

Bayern kündigt Widerstand an . .
Ueber die vertrauliche Sitzung der Reichsratsaus -

s ch ü s s e gibt die Amtliche Bayerische P r e s s e st e l l c einen
Bericht , dem folgendes zu entnehmen ist :

An Ausführungen des Kanzlers und des Reichsfinanzministers
knüpfte sich eine lange Diskussion , in der die Ländcrvertreter ihr «
Bedenken gegen eine Reihe von Punkten der
neuen Notverordnung geltend machten . Für Bayern ver -

langte Ministerpräfident Dr . Held eine andere Regelung der Zu -

Weisungen der Wohisahrtserwerbslosenfürsorge , lehnte die Um -

schuldung in der beabsichtigten Form ob und erhob Protest gegen
die vorgefechene Regelung der Hauszinssteuer und des Sparkassen -
wescns . Er stellte in Aussicht , daß die Bestimmungen über diese
beiden letzten Punkte in Bayern nicht durchgeführt wurden , da es

si6 ) um verfassungswidrige Eingriffe in die Zuständigkeit der Länder

handle . Schließlich stellte er die Frage , wie die Länder und Gc -

meiden an den Reparatlonscrsparungen und an dem Münzgewinn

beteiligt werden sollen und betonte zum Schluß , daß es unmög -
l i ch sei. in Bayern einen Staatshaushalt auf -

zustellen , wenn die Notoerordnung in der vorgesehenen Form

durchgeführt werdcn müßte .

Auch Sachsen protestiert .
Wie das Nachrichtenbüro des Bereins Deutscher Zeitungsver -

lcger weiter erfährt , wandte sich der sächsische Ministerpräsident

Schieck entschieden dagegen , daß die Länder auch bei der neuen

Notverordnung wieder .vor vollzogene Tatsachen ge-

stellt worden seien . Weiter wandt « er sich dagegen , daß durch die

Notocrördnungspolitik j >es Reiches die Landesregierungen mehr und

mehr zu bloßen Bollzugsorganen der Reichsregiemng ge¬

macht und dabei gezwungen würden , unter dem Drucke äußerster

finanzieller Not Maßnahmen zu treffen , die die Reichs regierung für

ihren « i . g e n e n Verwaltungsbereich nicht vornehme . Bor allem

mies Schied nachdrücklich darauf hin , daß die neu « Notverordnung

sich noch in Teistnoßnahmen crschopsc , und bot dringend darum , dem

deutschen Volke sobald wie möglich klar und eindeutig
den Kurs zu zeigen , den die Rcichsregierung steuern wolle .

Von den Vertreten ! oller Länder wurde die katastrophale
Finanzlage nicht nur der Länder selbst , sondern auch ihrer
Gemeinden geschildert . Rcichsbankpräsident Dr . Luther betonte
auch auf dieser Konferenz wieder , daß die Notenbank eine neue
Inflation unter allen Umständen verhindern
werde . Ebenso lehnte Dr . Luther die Schaffung einer Binnen -
Währung ab .

Ein riskanies Spiel !
Breitscheid über „ Brünings Plötzlichkeiten " .

In einem Leitaussotz des „ Sozialdem . Pressedienstes ' mit der

Ueberschrist „ Brünings Plötzlichkeiten ' kommt Gen . Rud . Breitscheid
zu folgendem Endergebnis :

Brüning spielt ein riskantes Spiel . Er ver -
sichert , nicht nach rechts gehen zu wollen , ober er berücksichtigt bei
der Bildung seines neuen Kabinetts die Wünsche seines bisherigen
rechten Flügels und verzichtet auf eine Fühlungnahme
mit der Sozialdemokratie . Er vertraut dabei auf deren
Sachlichkeit . Und in der Tat geht es der Sozialdemokratie ja nicht
sowohl um die Personen als um die Politik , die getrieben wird .
Aber die große Frage ist die , ob die Möglichkeit besteht , ob nicht
die personelle Neuorientierung des Kabinetts ganz naturgemäß seine
politische Linie so verändern muß . daß ein weiteres Tole -
riercn durch die Sozialdemokratie unmöglich
wird . Das werden wir in der nächsten Zeit mit größter Sorgfalt
zu prüfen haben , und wenn diese Prüfung mit einem stärkeren
Mißtrauen vorgenommen wird , so kann das der Reichskanzler
auch dem Umstand zuschreiben , daß er es nicht für nötig gehalten
hat . die Partei , von der doch schließlich im hohen Maß seine Existenz
abhangt , über seinen Plan ins Bild zu setzen .

Einstweilen jedenfalls Hot der plötzliche Entschluß Brünings
feine Aussichten nicht verbessert , sondern verschlechtert , und
es könnte sehr wohl sein , daß sich nach wenigen Wochen die Mühe ,
die er sich mit der Umbildung des Kabinetts gemacht hat , als über -
flüssig und vergeblich herausstellt .

Hände weg vom Tarisrecht !
Enffchließung des AfA- Bundes - KongrefseS .

Der Leipziger AfA - Bun des - Kongreß hat am
Dienstag eine Entschließung über Tarifrecht und Toris -
Politik angenommen . Er stellt darin mit Befriedigung fest , daß
es bisher den freien Gewerkschaften gelungen ist , den Sturm des
organisierten Unternehmertums auf das Tarifrechl abzuwehren . Er
wendet sich mit aller Schärfe gegen dlcpläne einer Beseitigung
oder Durchlöcherung des Tarifrechts durch sogenannte
Auflockerung der Tarifbindung und Aushebung der Berbindlichkeits -
erklärur . g. Sämtliche zur Rechtfertigung derartiger Forderungen
vorgebrachten Grunde feien falsch . Die Tarifverträge feien längst an
die besonderen wirtschaftlichen Verhältnisse in den einzelnen Wirt -

schastszweigen angepaßt : örtlichen Erfordernissen sei durch Aufgliede¬
rung von Reichstariscn in Pezirks - oder Ortslarife Genüge getan
worden .

Im Gegensatz zu der Behauptung der Unternehmer , daß eine
E r st a r r u n g des Tariswesens eingetreten fei , verweist der Kon -

greß darauf , daß die Gehallssenkung über einen scchsprozeutigen
Abbau der Tarisgehälter hinaus durch den Wegfall der Leistungs¬
zulagen . durch Rückgruppierungen . Aushebung von Altersklassen zu
einer Elakommensoerminderung von durchschnittlich 25 proz . ge -
führt hat .

Mit großer Entschiedenheit wendet sich der AfA. - Gewerkschasts -
kongreh gegen die Pläne , in lausende Tarifverträge durch

Verordnung einzugreifen , besonders deren Kündigungsfristen
herabzusehen . Die Gehallstarise seien bereits durchweg mit außer -
ordentlich kurzer Kündigungsfrist abgeschlossen , sie hätten also keines -

wegs die von den Unternehmern behauptete Starrheit .
Ebenso gefährlich wie die Auslockerung des Tarifrechtes — so

heißt es in der Entschließung weiter — wäre seine Ausschaltung
für einzelne Betriebe oder Arbeiten . Alle diese Pläne zielen letzten
Endes auf die Beseitigung des Tarifrechts überhaupt . Es muß vom

Reichsarbeitsminiflerium erwartet werdcn . daß es auch in der

Schlichlungspraxis keinevstigeständnisse an die Forderungen der

Unternehmer macht und das Tarisgebäude unverletzt läßt . Die ab -

solule Unabdiugbarkeit des Tarifvertrages ist ein nntrenn -

barer BestandleU . dessen Beseitigung oder Beschränkung ihn zer -
stören und den einzelnen Arbeitnehmer wieder der Willkür und

Ueberwacht des im Zeitalter des Monopolkapitalismus erst recht

überlegenen Arbeitgebers ausliefern müßte .
ver 4. AfA . - Gewerkschastskongreh sieht in dem Plane der Ans -

lockerung oder Beseitigung der llnabdingbarleit des Tarifvertrages
einen Anschlag aus die nerfassungsmäßigen Rechte
der Arbeitnehwerfchost und sordert vom AfA . - Bundesvorstand , alle

derartigen Bestrebungen mit Entschiedenheit zu bekömpseu .

( Bericht über die Berhandlungen siehe Z. Seite . )

Oer Brest - Litowfk - Prozeß .
Nach der Kerkertragödie die Gerichtsposse .

Auf den 9. November 193V hatte die polnische Regierung
die Neuwahl des Sejm ausgeschrieben . Genau einen Monat

vorher , in der Nacht zum 9. Oktober 193V wurden eine ganze
Anzahl bekannter Führer her Oppositionsparteien , die sich
zum Wahlblock Centrolew zusammengeschlossen hatten , in

ihren Wohnungen unter Vorweisung nicht datierter und un -
numerierter Haftbefehle der Staatsanwaltschaft festgenom¬
men . Man brachte sie sofort in Militärautos nach der Festung
Brest - Litowsk , über 20 Kilometer weit von Warschau . Auf
dem Transport wurden die Verhafteten mit sofortiger E r -

s ch i e ß u n g bedroht , zum Teil — wie unser Genosse
Dr . Hermann Liebermann — mit viehischer Brutalität miß -
handelt . Obwohl sämtliche Verhafteten dem Zivilstande an -

gehörten , wurden sie unter krasser Verletzung der Verfassung
und der Gefängnisordnung in ein Militärgefängnis gebracht .
Dort wurden sie je zwei in ganz kleine Zellen gesperrt und
einer Behandlung unterworfen , die nichts mehr mit den ge -
setzlichen Vorschriften über die Untersuchungshaft gemein
hatte , sondern einer verschärften Strafhaft für Militärsträs -
linge niederster Kategorie glich . Obgleich der Staatsanwalt

Michalowski , heute Iustizminister , und der Unter -

suchungsrichter Dr . Demant die ordentliche Untersuchungs -
Haft verhängten , wurden den Gefangenen die gesetzmäßigen
Erleichterungen für Untersuchungshäftlinge verweigert . Als

Lesestoff gab man ihnen ausschließlich — Broschüren mit der

„Geschichte " polnischer Regimenter . Selbst Lehrbücher frem -
der Sprachen , ja sogar die Bibel wurde den Gefangenen ver -
weigert . Man zwang sie u. a. den mehrere hundert Quadrat -
meter großen Hof dieses ehemaligen Klosters und jetzigen Ge -

fängnifses mit kleinen Handbesen ohne Borsten zu säubern ,
was für die größtenteils in den fünfziger Jahren stehenden
Männer schwerste Ueberanstrengung und eine Arbeit be -
deutete , die ihnen vollkommen ungewohnt und deshalb um so

schwerer war . Aus den geringsten Anlässen wurde die Strafe
der Einzelhaft in Dunkelzellen ohne jede Einrichtung und der

Entziehung des Mittagessens verhängt . Erschicßungs -
komödien wurden aufgeführt : Der Kommandant ' Oberst
B i e r n a c k i , ein typischer Sadist , der im Weltkrieg als

Hauptmann Kostet feine Dienstzeit zwischen der Leitung einer
Bäckerei und dem Kommando von Hinrichtungen ohne Ur -

teilsspruch geteilt hatte , sprach auf die Bewauplung hin , der
oder jener Gefangene hätte in der Doppelzelle den Marschall
Pilsudski beleidigt , die Todesstrafe aus . Man stellte den Gc -

fangenen in einer besonderen Zelle mit dem Gesicht gegen die

Wand , hinter ihm stand ein Gendarm und plötzlich krachte
ein Schuß . Das war draußen oder in einer Nebenzelle —

aber die Todesangst hatte das unglückselige Opfer Pilsudskis
und Biernackis durchgemacht . . . Beim Spaziergang im Hof
mußten die Gefangenen sehen , wie in der Schreinerwerkstatt
ein Sarg hergestellt wurde . Und so ging es weiter , bis om
23 . November 1930 , nach 73 Tagen , die Gefangenen teils in

ordentliche Zioilgefängnisse überführt , teils sofort freigelassen
wurden . Inzwischen war die Sejm - und die Senatswahl

durchgeführt . Durch Kassierung von Oppositions -
l i st e n , durch Massenterror auf dem Lande ,

durch Vernichtung ganzer Massen ab -

gegebener Stimmzettel errang die Regierung ihren

Sieg , fälschte dem Parlament eine Pilsudski - Mchrheit auf
und wies vor dem kapitalistischen Ausland , von dem man

Sine Anleihe begehrte , auf den — verfassungsmäßigen parla¬
mentarischen Eharatter Polens hin !

Am 26 . d. M. beginnt in Warschau der Prozeß gegen elf

dieser Brest - Litowsker Häftlinae . Angeklagt sind mit dem

Borsitzenden der Palnischen Sozialistischen Partei Barlicki
die Genossen Dr . Liebermann , Dr . Pragier , Mastek ,
Dr . Eiolkosz und Dubois , ferner die Bauernparteilcr Witos ,

ehemaliger Ministerpräsident , Kiernik , ehemaliger Innen -

minister , Baginski und Putek . Die Anklage lautet auf Hoch -
verrat , der durch Reden auf dem Zentralkongreß in Krakau .

durch Aussprüche in Versammlungen , durch Sätze in nicht

beschlagnahmten Zeitungsartikeln begangen fein soll .
186 Polizeispitzel aller Grade sollen als Belastungszeugen
ausmarschieren , weit über 100 Entlastungszeugen werden

von der Verteidigung geführt , zu der sich mindestens 100 der

hervorragendsten Rechtsanwälte aus allen Teilen Polens

freiwillig gemeldet haben . Da die Hauptftraftatcn in Krakau

begangen sein sollen , gehört der Prozeß gesetzmäßig vor das

Krakauer Gericht . Da jedoch in Galizien (jetzt Klein - Polcn
genannt ) noch die österreichische Strafprozeßordnung gilt ,
hätten in Krakau Geschworene zu urteilen . Darum

verlegt man den Prozeß nach Warschau , wo noch die zarische
Prozeßordnung in Kraft steht und drei Berufsrichter zn
urteilen haben' . Wie man weiß , ist die richterliche llnabsetz -
barkei durch eine Regierungsverordnung abgeschafft worden
— der Brest - Litowsker Staatsanwalt Michalowski ist heute

Justizminister . Jüngst hat man die Aburteilung von Diszi -
plinaranklagen gegen Rechtsanwälte den Anwaltskainmern

abgenr >mmen und Berufsrichtern übertragen . Damit will

man die Anwälte einschüchtern . Bor ein ab -

hängiges Gericht stellt man unter schwerster Anklage elf
Führer des polnischen Volkes , durchweg Leute , gegen die

Pilsudski einen alten Haß hegt , an denen er aber selbst mit



den 75 Tagen von Brcst - Litowsk seine Rache noch nicht ge -
stillt zu haben scheint . Ein bezeichnendes Beispiel dessen , was
da geahndet werden soll , ist der Fall des Angeklagten
M a st e k. Dieser ist Vorsitzender der Sozialistischen Partei
in Krakau : als der italienische Außenminister Grand i

seinerzeit Krakau besuchte , wurde auch Mastek zu einer der

Festlichkeiten eingeladen . Er kam nicht , schickte aber dem

Oberfaschisten Grandi einen schünen Blumenstrauß mit einer

Widmung für M a t t e o t t i. Auf der beigefügten Visiten -
karte ersuchte Mastek den Empfanger , diesen Blumenstrauß
doch freundlichst auf dem Grabe Matteottis niederzulegen !
Es steht natürlich nicht in der Anklageschrift , daß Mastek
dadurch Hochoerrat an Polen begangen hätte — aber diese
Geste hat Mastek unter die Angeklagten gebracht . Besitzt
doch Pilsudski einen wohlverdienten Ehrensäbel vom Duce .

Am 1. d. M. ist das polnische Parlament nach langer
Zeit wieder zusammengetreten . Die Opposition , deren Presse
und Versammlungen unter dem schwersten Terror stehen ,
hat wieder einmal eine Gelegenheit , wenn auch keine allzu
reichliche , der Mehrheit und der Regierung die Wahrheit zu
sagen . Polen leidet furchtbar unter der Weltwirtschafts -
krife . Die Sozialpolitik der diktatorischen Regierung
ist darauf gerichtet , vor allem die Arbeiter , denen sie die

Verwaltung der Krankenkassen entrissen hat , um sie un -

wissenden Faschisten zu übertragen , die Kosten der Krise
tragen zu lassen . Lohnabzug , Liquidierung der sozialen
Gesetzgebung , das ist die Sozialpolitik der Regierung
Pilsudski . Wie die Haft in Brest - Litowsk die Opposition
ihrer Führer beraubte , wie man dadurch die Oppositions -
Parteien einzuschüchtern trachtete , wie man die Wahl selbst
im großen fälschte , so soll der Brest - Litowsk - Prozeß in Warschau
die Opposition im Parlament einschüchtern .
Das Land seufzt unter der Tyrannei eines geisteskranken
Monomanen und einer Clique von selbstsüchtigen Strebern .
Nur um dem Ausland vorreden zu können , daß Polen gemäß
seiner Verfassung eine parlamentarisch - demokratische Republik
sei , werden gelgentlich noch die Formen des Parlamentaris -
mus und der Justiz scheinbar eingehalten . Der wahre
Rechtszustand in dem erneuerten Polen ist ärger als unter
der früheren Fremdherschaft des altpreußischen Obrigkeits -
staates , des altösterreichischen Absolutismus , der gemildert war

durch Schlamperei — aber für Kongreßpolen bedeutet das

heutige Gewaltsystem sogar einen Rückschritt gegenüber jener
Zeit , die dieses unglückliche Land unter einem Satrapen des

russischen Zaren stand . �

_ _ _

Englands Wahlkamps beginnt .
Macdonald kandidiert im alten Wahlkreis . — Spaltung

der liberalen .

London . 6. Oktober . fEigenbericht . )

Das Parlament wird am Zllitlwockz ausgelöst ! die
?t c u m a h l c n finden am Z 7. Oktober statt . Als Kampfruf
wird die Regierung gegenüber der Wählerschaft nationale Einigkeit
proklamieren .

Das einzig Konkrete , über das sich die in der Regierung ver -

einigten Parteien verständigen tonnten , ist die Forderung : freie
Hand für INacdonald . In Wirklichkeit aber werden die

Konservalivcn die Politik der . . nationalen Regierung " bestimmen .
wenn sie bei den Wahlen die erwartete Mehrheit erlangen . Mac -
donald wird sich In S c a h a m . seinem alten Wahlkreis , als Parla -
wenlekandidal oufslclleo . lassen . Di ? lchcrol ? Gruppe um Sir Tohn
Simon hat sich bereits zu einer nalionalliberolen '

Partei zu¬
sammengeschlossen . Damit ist der Bruch der Libekarekl bc -
siegelt und der Ansang zu einer Organisation geschaffen worden .
die bei der Wohl d>e konservative Parteiorganisation ergänzen kann .

Die Labor Party wird die Parlamentskandidaten der ZLp . in

Zukunft nur unterftühen , wenn diese sich der P a r l c i d i s z i p l i n
unterwerfen , d. h. wenn sie sich bereit erklären , ihre Stimme im
Sinne der Mehrheitsbeschlüsse der Fraktion abzugeben , oder aber

sich der Stimme zu enthalten .

Labonr für Sozialisierung der Banken .

Auf dem Parteitag der Labour - Party in Scar -

borough wurde das neue Parteiprogramm durchgesprochen
und mit geringfügigen Acnderungcn angenommen . Ein besonders
wichtiger Punkt , mit dem sich die Konferenz beschäftigte , war die
Geld - und Bankpolitik . In einer Entschließung wird ver -
langt , daß das Bank und Kreditsystem der öffentlichen Kon -
trolle unterstellt wird und in öffentliches Eigentum
übergeführt werden soll .

Japan drohi China .
Boykott soll verboten werden !

Nicht genug mit dem Raub weiter mandschurischer Ge -
biete , mit der Bombardierung chinesischer Städte und Eisen -
bahnzllge , droht Japan der Regierung von Schanghai mit
weiteren Gewalttaten , wenn der Boykott der japanischen Ge -

schästsleute in China nicht sofort aufhöre . Das Überfallene
und beraubte China soll sich also dem japanischen Kapital
weiter als Ausbeutungsobjckt zur Verfügung stellen , als fei
alles wie vorher . Nicht bald woanders ist so kraß wie in

diesem Fall der scheußliche Charakter des kapitalistischen
Imperialismus zutage getreten .

Die weißen Mächte aber lassen China vollkommen im

Stich — die Folge kann nur der Verlust des letzten Restes
von Ansehen sein , den die westlichen Großmächte und das
östliche Amerika in China noch besitzen mögen . Die Zeit wird
kommen , wo sich das bitter fühlbar machen wird !

Sondertagung des Völkerbundrates .
Zw Setrelarial des Völkerbundes vcrflärkl sich immer mehr die

Ueberzeugung . daß der Rat am l4 . Oktober zusammen -
treten wird .

Die Nachrichten aus der Mandschurei , die täglich in Genf von
chinesischer Seite einlaufen , zeigen deutlich die AbsichtAapans ,
möglichst weitgehende Veränderungen zu schaffen und
die Besetzung noch auf unbestimmte Zeit aufrecht zu erhalten .
Bisher >»ar es noch nicht möglich , zu Vorver¬
handlungen zwischen China und Japan zu kommen , wie sie
in dem letzten Beschluß des Rats empfohlen worden waren . Zudem
haben die von verschiedenen Ratsmächten an Ort und Stelle vor -
genommenen Erhebungen ergeben , daß die optimistischen Ver -
sicherungen des japanischen Vertreters im Völkerbundsrat nicht
zutreffen . Die stärkere Intcresscnnohme der Vereinigten
Staaten , die ihrerseits ebenfalls Erkundigungen m der Süd -
rnandschurei vornehmen , und die heftige Abwehr Japans
gegen die angebliche amerikanische Einmischung haben die Situation
noch weiter verschärft , so daß ein Eingreifen des Rates
erforderlich erscheint . Man erwartet für die neue Ratstagung die
Teilnahme der Außenminister von England , Frankreich und Italien .

Wichtige Konferenz bei Hoover .
„ Die Zeit drängt . "

Washington . 6 . Oktober .

Im Weißen Hause wird heute abend um it Uhr

Ortszeit eine hochwichtige Konferenz beginnen .
Hoover wird mit den führenden Mitgliedern beider

Parteien über die Maßnahmen zur Behebung der durch
die europäische Finanzlage geschaffenen Krise beraten .

Da die Zeit drängt , wenn die Regierung noch vor

dem Besuch Lavals sich die prinzipielle Znstim -
m u n g des Kongresses zu den Vorschlägen , die Hoover
dem französischen Premierminister zu machen gedenkt ,

verschaffen will , so hat man sogar Armeeflug -

zeuge ausgesandt , um die entferuter wohnenden Ab -

geordneten und Senatoren rechtzeitig aus ihre « ent¬

legenen Bezirken zur heutigen Konferenz zu bringen . Es

sind im übrigen lange , eingehende Beratungen mit

Mellon , Bernard Baruch , Owen D. Honng
und anderen New - Uorker Finanzsachverständigen voraus -

gegangen .
-!-

Gerüchtweise verlautet , daß Hoover u. a. die Zustimmung der

Teilnehmer zu einer Verlängerungdesinternationalen

Schuldenmoratoriums um zwei Jahre erbitten wird .

Hoover über den Zweck der Beratungen .
Washington , K. Oktober .

Präsident Hoover kündigte in der heutigen

Pressekonferenz an , er habe die Vertreter der

beiden parlamentarische » Parteien zu einer Konferenz

gebeten , um ihnen ein „ P rogramm für nationale

Einheit " zwecks konstruktiver Schritte angesichts der

gegenwärtigen Depressionen vorzulegen . Mau nimmt

an , daß die Konferenz bis spät nachts dauern und

das Ergebnis im Laufe des morgigen Tages

bekanntgegeben wird . Wie verlautet , wird das Pro -

gramm vornehmlich sich mit der Besserung der inner -

amerikanischen Lage beschäftigen , aber daneben

auch mit den vom Ausland kommenden Ursachen der

amerikanischen Depression . Ob der Präsident mit seinem

Programm der nationalen Einheit die Bildung einer

Koalitionsregierung nach britischem Muster

plant , war bisher nicht festzustellen .

Lord Neading in Paris .

Paris , 6. Oktober . ( Eigenbericht . )

Der englische Außenminister LorbReading ist am Dienstag

nachmittag in Begleitung seines Kabinettchefs S e l b y , des Finanz -
tontrolleurs Sir Frederick L e i t - R o ß und des Direktors der west »

europäischen Abteilung des Foreign Office Smith in Paris

eingetroffen . Er wurde von dem englischen Botschafter und

einem Vertreter Briands auf dem Bahnhof begrüßt und begab sich

sogleich zur englischen Botschaft , wo er während seines Pariser Auf -

enthalte wohnt .
Die politischen Besprechungen beginnen am M i t t °

w o ch.

Oanatbank gegen Staat Bremen .
Die Geschäste des Oingeldey - Genaiors . - Seltsame Ltntersuchungsmeihoden .

Der Bericht des Untersuchungsausschusses des Bremer
Senats über die Verquickung von Privatgeschäften mit den

Staatsfinanzen wird bereits in einem sehr wesentlichen Punkte
desavouiert . Durch den Bericht wurde bekannt , daß im

Estektendepot der Staatshauptkasse sich ein Paket jetzt ent -

werteter Aktien der Danatbank befindet , an dem die Staats -

Hauptkasse einen sehr erheblichen Verlust erleidet .

Zu diesem Besitz ist der Bremische Staat durch den Se -
natoc Börners , den bremischen Finanzminister ,
gekommen , der zugleich zweiter Aufsichtsratsoor -
sitzender der Danatbank gewesen ist . Uebcr diese
Transaktion macht der Bericht des Untersuchungsausschusses
die folgende Feststellung :

Da eine Verstärkung des bremischen Einflusses auf die Damit -
ibank wertvoll erschien , um die Hilfe der Bank für den Bremischen
Staat und die brcniische Wirtschaft zu sicher », beteiligte sich der

Inspektor dex Staatshauptkasse ( Senator Bö -
rn e r s ) im Einvernehmen mit dem Vorsitzenden ( Bürger vi e i st c r

Dr . D o n a n d t ) und R « ch y un g s f Ith r c r der F inanz -
deputation ( Wenhold ) im Herbst 1330 an einem zunächst
bis zum 31 . Dezember 1933 dauernden Konsortium zur Uebernahme
von 3 Millionen Mark Aktien in Höhe von 600 000 Mark Aktien ,

wogegen die Pank zusicherte , dem Staat bei etwaigen Schwierig -
keilen in der Verlängerung kurzfristiger Schaßanweisungen mil

allem Rachdruck zu helfen .

Diese Feststellung wird von der Danatbank mit dürren
Worten als Lüge bezeichnet . Die Darmstädter und
Nationalbank K. o. A. Berlin erklärt dazu :

„ In dem Bericht des Ausschusses zur Prüfung der Verhältnisse
der Staatshauptkasse Bremen und in einem ergänzenden Bericht
des Rechtsanwalts Deitmers werden auch die Beziehungen des bre -

mischen Staates zur Danatbank erörtert . Wir weisen zunächst darauf
hin , daß diese Berichte zustande gekommen sind , ohne daß auch
nur in einem einzigen Falle die Danatbank von dem

Ausschuß über die Beziehungen der Bant zum Bremischen Staate

gehört worden ist . Im übrigen erklären wir folgendes :
1. An dem im Jahre 1930 zur Aufnahme von Danatbank - Aktien

gebildeten Konsortium ist der Bremische Staat niemals

beteiligt gewesen . Konsorten sind lediglich Mitglieder
der Verwaltung und unter ihnen auch Senator Bömers .
Niemals hat bei Uebernahme der Aktien Senator Bömers zu er -
kennen gegeben , daß er für Rechnung des Bremischen Staates

handele . Erst vor ganz kurzer Zeit hat er der Bant mit -

geteilt , daß die auch heute noch auf seinen Namen lautende Be -

teiligung für Rechnung des Bremischen Staates laufe . Die Geschäfts -
inhaber der Bank waren durch diese Mitteilung auf äußerste
überrascht und haben ihrem Befremden hierüber sofort Aus -
druck gegeben .

Damit entfällt auch die Möglichkeit eines Zusammenhanges
zwischen der angeblichen Ausnahme der Danalbank - Aktien für
Rechnung des Bremischen Staates mit einer angeblichen Zu -
sicherung der Bank , dem Staat bei eiwaigen Schwierigkeilen in
der Verlängerung kurzfristiger Schahanweisungcn mit allem

Rachdruck zu helfen . Tu wahrheil ist eine solche Zusicherung
niemals gegeben worden , die hier ausgestellte Lehaupwng

ist frei erfunden . "

Hier steht Aussage gegen Aussage , aber soviel ist schon
klar , daß dieser Untersuchungsausschuß sehr merkwürdig
untersucht haben muß ! Er hätte sich dafür interessieren
müssen , an welchem Zeitpunkt die Danatattien ins

Depot der Staatshauptkasse gekommen sind , und an welchem
Zeitpunkt der volksparteilichc Senator und Aufsichtsratsoor -
sitzende der Danatbank Bömers entdeckt hat , daß er ein Ge -

schäft mit Danatattien für Rechnung des Bremischen Staates

gemacht hat v /
Schließlich muß der Ausschuß Anlaß gehabt haben zu

seiner Behauptung , daß im Zusammenhang mit dem Geschäft
die Danatbank dem Staat Zusicherungen gegeben habe » er
muß sich, wenn nicht auf Dokumente , so doch aus Aus -

sagen gestützt haben . Run , diese Aussagen werden von der
Danatbank als „ frei erfunden " bezeichnet . Es erhebt sich der

Verdacht , daß in Bremen nicht mir Mißwirtschaft , sondern
kriminelle Verfehlungen vorliegen .

Aull ) die Angaben über die Versuche zur Nordwollc -

st ü tz u n g mit Hilfe des Bremischen Staats werden von der
Danatbank angezweifelt . Sie erklärt :

» Was die mit der Bremer Reederei - Bereiniguvg und der Hansa -

Bank zur Aufrechterhaltung der NWK . getroffenen Abmachungen

anbetrifft , so enthalten die Berichte in wesentlichen Punkten u .n -

richtige Darstellungen der Vorgänge . Insbesondere ist

die Darstellung bezüglich Vorabbefriedigung der Danat -

bank unzutreffend . Aus dem schriftlich getroffenen Ab -

kommen vom 14 . Juni 1931 ergibt sich einwandfrei die B e -

r e ch t i g u n g des von der Danatbank eingenommenen Stand -

Punktes . Auf Einzelheiten einzugehen erübrigt sich, nachdem wir

auf Grund der Berichte unseren Vertreter , dem wir bereits vor

einigen Wochen Auftrag zur Klageerhebung gegen die

Bremer R . eederei - Bereinigung und die Hansa -
Bant erteilt hatten und der bereits diesen die Erhebung der

Klage angedroht hatte , nunmehr angewiesen haben , die Klage

unverzüglich einzureichen . '

Vor dem gerichtlichen Verfahren kommen die Beratungen
der bremischen Bürgerschaft über den Bericht . Dabei wird

sehr energisch Aufklärung gefordert werden müssen .

polizeiwiörigsr Schwindel .
Hittef ' Vlatt verleumdet Hamburger Polizei .

Hamburg , 6. Oktober ( Eigenbericht ) .

Der „Völkische Beobachter " wartet in seiner Dienstag - Rummcr
mit einer dicken Sensation auf . Mit riesigen , rot unter -

strichenen Schlagzeilen schreit er in die Welt : „ Absolute national -

sozialistische Mehrheit in Hamburger Schupokasernc " , „ Die Ham -

burger Polizei bekennt sich zum deutschen Nationalsozialismus " ,

„ Ein überwältigendes Wahlergebnis " .

Natürlich handelt es sich um einen großen Schwindel .
denn gerade die Hamburger Polizeibeamtenschait , die erst dieser

Tage in einer Riesenkundgebung gegen die Nazijustiz des Hamburger

Schwurgerichts protestierte , denkt nicht im entferntesten daran , sich
dem Hakenkreuzlertum zu verschreiben . Der „Bölkische Beobachter "

hat einfach das Ergebnis eines Wahlbezirks , in dem eine Polizei -

Unterkunft liegt , als das Ergebnis der Kaserne hinzustellen versucht
und ist so zu der Feststellung gekommen , daß sich sowohl in der

Hamburger Bundesstraßen - Kaserne als auch in der Sprinkenhof -

kaserne die kasernierte Ordnungspolizei in ihrer Mehrheit zum
Nationalsozialismus bekannt habe . Aber schon aus der Tatsache ,

daß es weder in der Bundesstraßenkaserne noch in der Sprinkenhof -

kaserne eine Wahlstclle gegeben hat , ist der Schwindel zu ersehen .

Tatsächlich gehören die beiden Kasernen zu Wahlbezirken , die an

Wählern das Drei - bzw . Sechssache der wahlberechtigten Beamten

auszuweisen haben .
Zu dem allgemeinen Schwindel des „ V. B. " kommt noch ein

besonderer : In dem Bezirk der Bundesstraßcnkaserne verzeichnet
er gegen S12 Nazi - Stimmen nur 179 sozialdemokratische !
In Wirklichkeit wurden in diesem Bezirk 879 sozialdemokratische
Stimmen gezählt . Ganz ähnlich liegt es bei dem Sprinkenhosbezirk .
Dort sind unter rund 1300 Wahlberechtigten nur 201 wahlberechtigte

Schupobeamte . Nichtsdestoweniger läßt das Hitler - Blatt dort eine

„ absolute Mehrheit " von 468 Polizeistimmen für die Nazis auf «
marschieren . Der Schwindel ist wirklich — polizeiwidrig !

Die Gehaltszahlungen in Preußen .
Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , wird am 10. Ok-

tober zunächst nur die Hälfte des noch ausstehenden Gehaltsteils ,
also ein B i e r t e l des Monatsgehalts , an die preußischen
Beamten , ausgezahlt werden . Das restliche Gehaltsoicrtel wird so¬
fort zur Auszahlung gelangen , wenn es der Stand der Kassenlage
und der Eingang der Uebcrweisungen bzw . Steuern gestattet . Hier -
über sowie über die Auszahlung der Bezüge für die Angestellten
ergeht noch ein weiterer Erlaß .

Oer Rom- Klieger ein Italiener .
Äisher verschollen .

Paris . 6. Oktober. ( Eigenbericht . )
Wie der „Iiitronsigeant " meldet , ist der Flieger , der anti -

faschistische Flugblätter über Rom abgeworfen Hot, nicht
Engländer , sondern ein in Poris lebender Italiener namens
Laura d i Basis , der sich, um keinen Verdacht zu erwecken , als
Engländer ausgegeben hat . Alle Nachforschungen nach di Basis
find bisher ohne Erfolg geblieben .
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Um Berlins Gesellschaften
Die zukünftige Gestaltung der städtischen Unternehmungen

3n der gestrigen Sihung de » hdiishdllsatisschusses der

Siadtverordnelenverfammlung gab der sozialdemokratische
Stadtverordnete Robinson einen ausführlichen Bericht
über die geplante Umgestaltung der städtischen Gesellschaften .

Der Oberbürgermeister hat nach Beschlüssen , die der
Magistrat im Juni dieses Jahres faßte , der Stadtverordnctcnner -

fammlung «ine Vorlage ( Drucks . 436 ) zugehen lassen , in der er einen
klaren Ueberblick über die zur Zeit bestehenden städtischen de -
feilsch asten bzw . Gesellschastsbeteiligungen gibt und Vorschläge
für ihre zukünftige Gestaltung macht . Diese Vorlage war
notwendig , um cimiwl der durch falsche Pressemeldungen ent -

. standencn irrtümlichen Aussassung entgegenzutreten , als ob hunderte
städtische Gescllschasten existieren und andererseits eine V e r -
e i n f a ch u n g der Gesellschaften und Beteiligungen zu erreichen ,
die durch die veränderten Verhältnisse geboten ist .

Die Vorlage des Oberbürgermeisters rührt nicht an der an sich
wichtigen Frage , ob Regiebetrieb oder privatrcchtlich
organisierter össentlicher Betrieb die beste Organisationssorm für
die großen Versorgungsbetriebe ( Gas , Wasser , Elektrizität , Verkehr )
ist . Die Borlage läßt bei den obengenannten Gesellschaften den der -

zeitigen Zustand unverändert , nur bei einer weniger bedeutsamen
— der Berliner Müllabfuhr A. - G. ( Bewag ) — macht sie den Vor -

schlag der Liquidierung und Ilcberführung in die Känrmcreiver -
waltung , also in den reinen Regiebetrieb .

Mit dieser Vorlage soll auch folgende anläßlich der Hauehalts -
beratungen des Jahres 1! ) 36 von den Kommunisten cingebrachtc
Entschließung Rr . 384 ihre Erledigung finden , die lautet : „ Alle
städtischen Gesellschaften und Betriebe sind in Gesellschaftsform aus -
zulösen und als Kämmercibetriebe zu führen . "

Als die Deutschnotionalcn , die dieser kommurwstischen Ent¬

schließung zustimmten , die Konsequenz merkten , für den Fall , daß

auch der Magistrat der in der Entschließung niedergelegten Auf¬
fassung beitreten sollte , stellten sie den Antrag Rr . 423 , der für die

„ gewinnbringenden Betriebe " das Gegenteil will , indem er sagt :
„ Die gewinnbringenden Betriebe bleiben in Gesellschaftsform
erhalten . "

Auch dieser Antrag erhielt die Mehrheit . Diese Widerspruchs -
volle Haltung der Stadtverordnetenversammlung band also den

Magistrat in keiner Weise .

Publizität der öffentlichen Llntersuchungen .
Trotzdem also an dem derzeitigen Stande der Gesellschaften

durch die Vorlag « nichts sehr Wesentliches geändert werden soll , ist
sie doch von großer B e d e u t u n g, da sie den Ueberblick gibt , der

zur Erreichung einer von allen Seiten geforderten Publizität
der öffentlichen Unternehmungen notwendig ist .

In der Vorlage nicht erwähnt und durch sie nicht berührt werden
die reinen Kämmereibetricbe mit kaufmännischer Buchführung und
mit kameralistischer Buchführung , die zentral oder , soweit ent -

sprechende Betriebe in den Bezirken bestehen , von dort bewirt -

schaftet werden .
Der Berichterstatter behandelte dann im einzelnen ' den Stand

der verschiedenen Gesellschaften , und zwar sowohl der Gesellschaften ,
deren Kapital zu IM Proz . städtisch ist , wie auch der Tochtergescll -
schalten der städtischen Unternehmungen . Ein genaues Verzeichnis
hierüber bringt die neueste Nummer der . Kommunalen
Blätter " , die von dem Kommunalen Sekretariat der Partei ,
Berlin SW68 , Lindenstroße 3, bezogen werden können .

Neue Plünderungen
Auch Filiale der Konsum - Genossenschaft heimgesucht

Ucbersälle aus ccbensmittelgeschäfte und deren Plünderungen
können immer als Gradmesser für große wirtjchaslliche Rot gelten .
Alan wird sich entsinnen , daß es auch im f) erb st und Winter
1 9 2 3 so war . So sehr nun die Geschäftsinhaber ein Recht haben .
in ihrem Bejih geschützt zu werden , so sehr hoben die notleidenden

kreise der Bevölkerung auch dann ein Recht aus gute und aus¬

reichende Ernährung , wenn es sich , wie so oft , herausstellen sollte ,
daß die eigentlichen Plünderer keineswegs zu denen gehören , die
am billerslen Rot leiden . 3n normalen und halbwegs erträglichen
Zeiten sind Plünderungen von cebensmittelgeschästen äußerst seilen .
Die wiederholten llebersälle gaben der Polizei veranlassung , die

bedrohten Stadtteile , besonders in den Abendstunden , unter scharfer
Beobachtung zu halten . Den Fürsorge , und Wohlfahrtsämtern aber

sollten sie Anlaß sein , noch energischer und umfassender als bisher
für die arbeitslose , hungernde Bevölkerung zu sorgen .

I « Neukölln war die Filiale der Konsum -
genossenschast Berlin ' in der Bergstraße 22 das

Ziel von 26 Personen , die widerrechtlich in den Laden eindrangen
und unter Drohungen die Herausgabe von Lebensmitteln verlangten .
Unter der Uebermacht mußte der Lagerhalter wohl oder übel einig «
Würste und andere Lebensmittel herausgeben . Zwei Männer , die

an diesem Ueberfall beteiligt waren , wurden später von der Polizei
festgenommen .

Im Norden Berlins , in der Soldiner Straße 44 , fuhren

gestern nachmittag vor die Filiale eines Lebensmittelgeschäftes etwa
26 Radfahrer vor und drangen in das Geschäft ein . In mit -

gebrachten Säcken wurden olle nur erreichbaren Lebensmittel ver -

staut . Das Verkausspersonal mußte den Plünderern machtlos zu -
sehen . Mehrere junge Burschen gingen dann auf die Kasse zu und
entwendeten 75 Mark bares Geld . Mit der Beute
konnten sämtliche Beteiligten auf ihren Rädern entkommen . Die

polizeiliche Verfolgung verlief ergebnislos . — In der Schlächterei
von Schatz in der B c r g st r a ß e 138 in Neukölln wurden

gleichfalls größere Mengen Fleisch - und Wurst -
waren geraubt . Weitere Versuche , in der Berliner und Berg -
straß « Plünderungen vorzunehmen , scheiterten an der Wachsamkeit
der Polizei . In einigen Fällen gelang es , die Rädelsführer fest -
zunehmen und sie der Politischen Polizei des Polizeipräsidiums zu
übergeben .

Vor dem Neuköllner Wohlsahrtsamt rotteten sich
etwa 166 Erwerbslose zusammen , die sich beim Erscheinen der Polizei
jedoch schnell zerstreuten .

Großer Einbruch in einer Wäschefabrik .
Einen umständlichen aber lohnenden Weg gingen Einbrecher ,

die in der vergangenen Nacht die Oberhemdensabrik von
Ackermann in der Grcifswalder Straße 38 heiinsuchtcn . Die

Nachbarhäuser Nr . 36 und 37 sind zur Zeit mit Gerüsten versehen ,

weil Ausbesscningen vorgenommen werden . An diesen Gerüsten
kletterten die Einbrecher bis zum Dache hinauf und kamen auf das
Grundstück Nr . 38. Mit Hilfe einer Strickleiter er -
reichten sie die Feuerleiter am Hose und so die Fabrikationräume
in den einzelnen Stockwerken . Nach vorläufiger Schätzung packten
sie f ü r 36 666 Mark fertige Oberhemden und Stoffe
zusammen und ließen die Waren über die Feuerleiter aus den Hos
hinab , wo die Komplicen sie in Empfang nahmen . Auf einem

Handwagen wurden die gestohlenen Sachen abgefahren .

Lloyd - Schleuderflugzeug verschollen .
Bereits einen halben Tag überfällig .

Rcw Jork , 6. Oktober .

Das Schlcudcrslugzeug „ Rew Jork " des Lloyd -
Dampfers „ vrcme n" , das mit der vriefpofl für Rew Jork
gegen Mitternacht dortiger Zeit den Zwifchenlandeplah Sidney aus
Reuschotlland verließ , ist überfällig . Schon beim Anfliegen des

Iirischcnlandeplahes stieß die „ Rew Park " aus eine starke Rcbelbank ,
so daß es Schwierigkeiten bei der Landung hatte . Man nimmt an ,
daß das Alugzeug dem Weitersluge nach Rew Dork wiederum

aus starken Rebel gestoßen ist und sich verslogen hat . Zahlreiche
Rettungsboote sind aus der Suche nach dem Flugzeug . Bisher
hat man noch keine Spur gesunden .

Nach neueren Meldungen soll das überfällige Flugzcug in der

Eobcquidbay ( Neuschottland ) aus bisher unbekannten Gründen

notgelandet sein . Einwohner des Ortes wollen eine Explosion
gehört haben .

Die nautische Abteilung des Norddeutschen
Lloyd in Bremen erklärt , daß ein Anlaß zu Besorgnissen nicht
bestehe . Der häusig an der Küste Neuschottlands auttretende starke
Nebel könnte das Flugzeug , das von dem Flugzeugführer Fritz
Simon gesteuert wird und außerdem mit dem Funker Rudolf

Wagenknecht besetzt ist , zum Niedergehen gezwungen hoben .
Wahrscheinlich warteten die Flieger bessere Sicht ab , bevor sie sich

zum Wciterslug nach New Jork entschließen .

Festnahme dreier Nazi - ! Rädelsführer .
Unter dem Vordacht , an den Kursürstendamm - Unruhen in den

Abendftuichcn des 12. September beteiligt gewesen zu sein , wurden

jetzt nachträglich noch drei Nationalsozialisten aus Ver -

anlassung der Staatsanwaltschaft f e st g c n o m m c ». Die Ver -

hasteten sind ein Standartenführer , ein Sanitätstruppführcr und

ein sogenannter Sturmtruppadjutant . Die drei Festgenommenen
werden unverzüglich dem Bernehnmngsrichter im Polizeipräsidium
vorgeführt werden , da die Staatsanwaltschaft Erlaß eines Haft -
bcichls beantragt Hot. Die Staatsanwaltschaft wird gegen die drei

Festgenommenen Anklage wegen Landsriedensbruches
und Rädelssührcrschaft erheben und beantragen , die drei

Nationalsozialisten gemeinsam mit Graf Hclldors , Stabsleiter

Ernst und den Jung - Stahlhclmsührcr , Ingenieur Brandt , vor
dem Schöffengericht Eharlottenburg abzuurteilen .

3u den beiden ersten Erwerbsloscnvorsührungen im Plane¬
tarium wurde das Abendprogramm mit einleitendem Vortrag , Licht -
bild . Film und Ton gezeigt , und zwar „ Unter Indianern Süd -
amerikas " und „ Vom Sternglaub cnder Indianer " ( Vortrag mit

Zeiß - Jnstrument >. Als Redner hatte sich Herr Marquardt ehren -
amtlich zur Versügung gestellt . Da die völlig besetzten Veranstal -
tunqen allen Beteiligten , nach dem herzlichen Beifall zu urtöilen ,

große Freude gemacht haben , werden sie nun regelmäßig sortgesetzt .
Die nächsten Veranstaltungen sind am Mittwoch , Donnerstag und

Freitag , mittags um 1. 36 Uhr .

Der Botanische Garlen im Winter . Im Winterhalbjahr ab
l . Oktober ist der staatliche Botanische Garten folgendermaßen
geöffnet . Der Garten : Wochentags von 8 Uhr bis 17 Uhr . Sonn¬

tags von 16 Uhr bis 17 Uhr . Die Schaugewächshäuscr : Wochentags
von 8 Uhr bis 16 Uhr , Sonntags von 16 Uhr bis 16 Uhr .
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,L >as ist nicht möglich " , stammelt Fränze . James will

sich von ihr trennen ! Einen Augenblick glaubt Fränze , in

einem kleinen Kahn auf der herbstlich bewegten Ostsee zu

schwimmen . Das Zimmer versinkt in Grau , und ein paar

schwarze Linien führen einen grotesken Schattentanz auf . In

welcher Oper gibt es doch einen Schattentanz ? Fränze über -

windet sofort den Schwächeanfall . Haltung bewahren !

Lächeln ! O, jetzt beginnt der Schmerz im Unterleib . Nichts
merken lassen ! Sie räuspert sich .

„ Das glaube ich nicht . " Ein Lächeln zerbricht an den

zuckenden Lippen .
„ Wie du meinst ! Ich spreche zu dir aus jzamllicnrück -

sichten . Es geht nicht an , daß eine hergelaufene Person bei

uns hineinheiratet . Sei mir nicht wegen der Aufregung
böse . Ich fühlte mid ) verpflichtet , dir reinen Wein einzu -

jdjenfßn . "
„Klatsch ! " Jetzt gelingt das Lächeln . Es sieht glaub -

hast aus und verschönt das weiße Gesicht .

Heinriä ) drückt zum Absckzicd eine mit kaltem Sd ) wciß
bedeckte Hand .

Fränze sinkt zurück .
„ Ich weiß , was ich zu tun habe !

Vier Uhr zehn nachmittags . _
Vilma räumt ihren Schreibtisch aus . Es beunruhigt sie ,

wenn Papiere und Schnelchefter nach Büroschluß herum -

liegen .
Das Personal von Ed . Silvester u. Söhne ist bereits ge -

gangen . Nur in der Buchhaltung schuftet Bürochef Ziege

hinter dem Kontokorrent , unterstützt von Buchhalter Wende .

Sic wollen Eindruck schinden , ärgert sich Vilma und

holt ihren Mantel aus der Garderobe . Während sie sich die

Hände wäscht , wird an die Tür zur Damentoilette geklopft .

„ Fräulein Rosolf , Sie werden am Telephon verlangt ,

lispelt Buchhalter Wende .

«Stellen Sic zu wir um ! "

Vilma läuft zurück in ihr Zimmer . Wer kann sie jetzt

verlangen ? James ? Er wollte heute nicht mehr anrufen .
Sie nimmt den Hörer ab .

„ Hallo ! Wer ? Muttel ? Moment mal ! " Vilma knallt

die Tür zur Budihaltung in das Schloß . Budihaltcr Mcnde

„ vergaß " , sie zu schließen . „ Ja . . . ! " Kein Wort ist zu ver -

stehen . „ Muttel ! Sprich langsamer und nicht so laut ! "

Mein Gott , jetzt schreit sie noch stärker .
Vilma sieht ihre Mutter vor sich , wie sie krampfhast den

Hörer hält und mit größtem Stimmaufwand in den Apparat
tutet . Frau Rosolf hat wie alle Kleinbürgerfraucn über

fünfzig eine heilige Scheu vor Telephonen und Autotaxen .
Soll sie sich austoben . Ich warte so lange , beschließt Vilma

und hält den Hörer in einiger Entfermmg von ihrem Ohr .
Als vorübergehende Stille eintritt , fragt sie : „Ist etwas

passiert ? Ja oder nein ? "
Ein neuer Höllenlärm erhebt sich in der schwarzen

Muschel . Vilma unterscheidet mühevoll „. . . Lili . . . krank . . .

Arzt . . . Lili . . . ! "

„ Ich komme gleich hin " , sagt sie und hängt ab .

Vor der Tür crwisdst sie ein Auto . Lili war so sonder -
bor neulick , abend . Eine Krankheit hat ihr also in den Glie -

dern gesteckt . Etwas Schlimmes ? Lili ist nickst wehleidig
und gesteht eine Krankheit nur ein , wenn es ernst wird . Was

mag ihr fehlen ? Vilma zählt sich ein paar bekannte Krank -

heiten auf und wehrt ab . Nein , dos kann Lili nicht haben .
Aus dem kleinen Bäckerladen holt sie den Schlüssel .
„ Was fehll Lili ! " ruft sie der Mutter entgegen . Ich

habe dich am Telephon nicht verstanden . Ist es etwas

Ernstes ? "
„ Ach Gott , sie wird sich erkältet baben . Na , ihr hört doch

nicht , läuft halb nackt herum . . . " Frau Rosolf pustet .
Vilma wendet sich ärgerlich ab .

„ Ich komme mit . Ich muß mal nach Lili scbcn . Vorhin

hatte sie Fieber . " Frau Rosolf hängt an die Ladentür « in

Pappscbildchen mit der Ausschrist : „ Bin gleich wieder da ! "

„ Was sagt der Arzt ? " Vilma wippt ungeduldig mit

dem Fuß .
„ Sie will doch keinen ! Du kennst ja Lili . Ich Hab ihr

einen Tops Fliedertee aufgebrüht . " Frau Rosolf heilt alle

Krankheiten zunächst mit Fliedertee .
„ Also komm schnell ! " Vilma stürzt die Treppe hinauf .

Sie denkt im Augenblick nicht daran , daß eine vornehme
Dame « in allen Lebenslagen ruhig und überlegen blei -

den mich .

Lili liegt schwitzend unter einem Berg von Kissen und

Decken .

„ Wie schön , daß du da bist ", sagt sie erleichtert . Die

Stimme krächzt heiser im Halse .
„ Maust , was machst du für Sachen ? " Vilma beugt sich

über die Schwester .
„ Na , Lilichen , willst jetzt ' n Täßchen Brühe ? "

„ Danke , Muttel ! " Lili richtet sich im Bett etwas auf .

„ Oder vielleicht ' n Klops ? "
„ Nein ! "
„ Aber ' n Eichen koch ich dir . schön pflaumenweich ! "
„ Du hörst doch ! Nein ! " krächzt Lili . „ Damit hast du

uns schon als Kinder zum Platzen geärgert . „Lilchen , Eichen

essen , Milchchen trinken ! " Sie strampelt mit den Beinen .

„ Reg Lili doch nicht auf " , mischt sich Vilma in das Fa -
miliengespräch .

Die Schwestern sind sich einig , daß ihre Mutter ein auf -

dringlicher Quälgeist ist , der ihnen das Leben verbittert .

„ Ich geh all schon " , sagt Frau Rosolf beleidigt . „ Ihr
werdet eure Mutter noch manchmal brauchen . . . Aber dann

ist es zu spät ! "
Lili dreht sich zu- - Wand , und Vilma will auffahren , be -

sinnt sich aber rechtzeitig . Sie grinst .
„ Na ja . was seid ihr überhaupt " , ereifert sich Frau

Rosolf . Sie ist schön im Zuge . „ Bildet euch ja nichts ein !

Ganz dumme Gänse seid ihr , und ich bin eure Mutter ! Merkt

euch das ! "
Lili gluckst unter der Decke . Frau Rosolf stutzt , dann

muß auch sie lachen .
„ Muttel , wollen wir nicht für den ganzen Gänscstoll

einen schönen Kaffee kochen ? " schlägt Vilma vor . „ Aber nicht

den berühmten Rosolf - Kassee mit anderthalb Bohnen . " Sie

kneift ein Auge ein .

„ Meinetwegen , ihr großen Damen " , nickt Frau Rosols
und geht in die Küche .

„Eigentlich ist sie nett " , stellt Lili fest . „ Warum sind wir

eklig zu ihr ? "
„ Sie ist wirklich nett " , bestätigt Vilma .

„ Hör zu ! Schnell , bevor sie kommt ! Kannst du mir

Geld geben ? Viel Geld ? Etwa fünfzig Mark ? "

„ Ja , aber . . . ? " Vilma staunt .
„ Ich wollt mich nämlich umbringen . . . mit Gert zu -

sammen . . . und dafür Hab ich mein ganzes Gehalt ausge -

geben " , berichtet Lili .
( Fortsetzung folgt . )



Von kleinen und großen Räubern
Einer , der sich dem Henker ergibt

Dcin Schöffengericht Berlin - Mitte wurde der er -

wcrbslose Arbeiter Bl . vorgeführt , der der räuberischen Er -

Pressung beschuldigt wurde . Bl. , der auf seinem Nacken die

Worte : „ Mein Haupt gehört dem Henker ! " eintätowiert

hat , machte sich im N e u k ö l l n e r S t a d t p a r k an einen in einem

Buche lesenden Mann , der auf einer Bank saß , heran und verlangte
von ihm 20 Pf . Als ihm das abgeschlagen wurde , grisf der Erwerbs -

lose den Mann unter Drohungen an und versuchte , ihm Geld aus
der Tasche zu stehlen . Da er nichts finden konnte , suchte er bald das

Weite , konnte aber aus der Flucht festgenommen werden . Das Gc -

richt verurteilte ihn wegen Diebstahls und Bedrohung zu
zwei Monaten und einer Wock) e Gefängnis .

llebel belohnte Freundschaft .
Ein Kaufmann hatte am 15. August in einem Lokal in der

Zossener Straße einen erwerbslosen jungen Mann namens St . , der
ihm schon über ein Jahr lang bekannt war , zu einem Glas Bier ein -

geladen . Als ste zusammen das Lokal verliehen und auf die Straße .
traten , versetzte der junge Mann dem Kaufmann einen derart h e f -

tigen Schlag über den Kopf , daß der Kaufmann be -

stmiungslos hinstürzte . Als er wieder zu sich kam , merkte er , daß
der Räuber ihm sein ganzes Geld , etwa 180 M. , abgenommen hatte .
Das Schöffengericht Tempelhof verurteilte den Räuber wegen
schweren Raubes zu 2 Iahren Gefängnis .

Fingerabdruck allein tut ' s nicht .

Durch einen Fingerabdruck als Einbrecher ennittelt , stand der

schwer und einschlägig vorbestrafte Händler Paul Sch . vor dem

Schöffengericht B e r l i n - M i t te . In der Nacht zum
19. Mai hatten Einbrecher in Geschäftsräumen in der Wilhelm -

flraßc etwa 7l1l > Mark erbeutet und waren unerkannt ent -
kommen . Bei der polizeilichen Durchsuchung des Tatortes fand man

auf einer leeren Bierflqsche einen Fingerabdruck .
Nach diesem Indiz ermittelte man aus dem Verbrecheralbum Sch .
als mutmaßlichen Täter . Nach den daktyloskopischen Gutachten des

Sachverständigen hielt der Staatsanwalt den Angeklagten für über -

führt und beantragte wegen schweren Diebstahls im Rückfall
214 Jahre Zuchthaus . Das Schöffengericht schloß sich aber im

wesentlichen den Ausführungen des Verteidigers , Rechtsanwalt
Dr . Herbert Fuchs , an . Sch . wurde freigesprochen , und Amts -

gerichtsrat M a r g g r a f begründete diesen Freispruch mit der Auf -

fassung des Gerichts , daß trotz aller Schätzung der Daktyloskopie
( Jingerabdruckkunde ) ein Fingerabdruck ollein ohne jeden
weiteren Anhaltspunkt zur Ucberführung eines Mannes ,
der weder bei der Tat beobachtet , noch sonstwie verdächtigt wurde ,

auf keinen Fall ausreiche , zumal in diesem Fall der
Abdruck auch noch recht undeutlich war . Eine durchaus Verständnis -
volle und richtige Einstellung des Gerichts .

Städtischer Beamter als Betrüger .

Der ehemalige städtische Dollstreckungsbeamte
Gustav Haß aus Altona hatte sich vor dem Altonaer Schöffen -

gericht wegen Betruges . Unireue und Urkundenfälschung zu verant -
warten . In schändljKster Weise hat er als Vermögensverwalter
einer 73jährigen Frau diese Frau um 8000 Mark betrogen .
Weiterhin hat er sich von einer geisteskranken Frau 6000 Mark

zu verschaffen gewußt . Das Gericht verurtellte 5zaß wegen U n -

treue in drei Fällen und wegen Betruges in einem Fall
in Tateinheit mit schwerer Urkundenfälschung zu einer Gesamtstrafe
von acht Monaten Gefängnis . Der Haftbefehl gegen Haß
wurde sogar aufgehoben .

Schule und Klassenkampf
Neue Wege zur Menschheitserziehung

In der Schlußtagung des „ Bundes entschiedener

Schulreform er " sprach unter anderen Genossin Toni P f ü l f
über „ Frau und Politik " . Sie führte aus : Die gegenwärtige

Bedeutung der Frau für die Politik kann nicht beurteilt werden ,
wenn man nicht die Tatsache ihrer politischen Rechtlosigkeit bis in

die jüngste Gegenwart hinein berücksichtigt . Ebensowenig darf über -

sehen werden , daß sie die Ueberwindung dieses Zuftandes nicht

eigener Kraftanstrengung verdankt , so daß auch heute noch Politik

ihrem Wesen nach eine rein männliche Angelegenheit ist . Die Frau

ist weltanschaulich mehr gebunden und inirerlich verpflichtet als der

Mann , also konservativ , und radikal zugleich . In diesem Sinne

erzieht , sie ihre Kinder, , die . kommende politische Generation . Die

Frau ist ganz sicher der bessere Realpolitiker . Das Wort Taktik hat
für sie nicht den geheiligten Klang wie für den Mann . Niemals

wird das gewonnene politische Spiel sie hinwegtäuschen über den
Wert des wesentlich Erreichten . Die Bedeutung der Frau für die

Politik der Zukunft kann nur dann eine große Hoffnung bedeuten ,
wenn sie diesem ihrem eigenen Wesen treu bleibt .

Aus dem Referat von Heinrich Müller über politische
Schüler bünde wird besonders die ungeheuerliche Tatsache inter -
«ssieren , daß von 20 000 höheren Schülern in Berlin 10000 in
nationalen Schülerbünden , aber nur 400 in sozio -
kisti - schen Schülerbünden organisiert sind . Die
Nationalsozialisten behaupten , 00 Proz . oller Abiturienten ideell und
organisatorisch zu erfassen . Das Verhältnis der Zahlen im Reich wird
noch schlimmer sein .

Oberstudiendirektor Genosse Erich Schönebeck betonte in seinem
Vortrag „ Uebernationale Gesinnung und pazifistische Erziehung " , daß
die gesamte Entwicklung , ja die Grundanlage der Menschen gebiete -
risch aus übernationale Gesinnung , auf Menschhertsliebe hinweise .
Die Jugend wird sich auch für einen Pazifismus , wenn er heldisch ist ,
begeistern .

Genosse Richard Meschkat sprach über Schule und Klassen -
kämpf . Die Schule , so führte er aus , hat nie in Vergangenheit oder
Gegenwart eine neutrale Stellung innerhalb der Klassengegensätze
eingenommen . So berührt auch die Krise des Kapitalismus und die
mit ihr verbundene gesteigerte Not zwangsläufig Lehrer , Schüler
und Schulorganisationen . Immer ist die Schule von
Klassenorganisationen umworben worden : Die
Reaktion , verkörpert im Faschismus , Nationalismus und Klerikalis¬
mus , wünscht Ausnutzung der Schule und der Erziehung überhaupt
als Herrschaftsfmttel zur Aufrechterhaltung der gegemvärtigen
gefellschastlichen Ordnung .

Wir Sozialisten sehen im Klassenkampf eine treibende Kraft
zur Um - und Reugestaltung der Gesellschaft .

Dieser Klassenkampf ist Rebellion , Widerstand und Organisation
gegen den Kapitalismus . Das Bild über die Aussichten des Sozia -
lismus in den Köpfen ssiner Befürworter ergab verschiedene Weg « .
Einige verloren den Glanben an die sittliche Kraft des Menschen
zum Sozialismus . Die Skeptiker bemühten sich nun entweder um
die Vcrstttlichung des Kapitalismus oder hüllten sich in Zynismus
der „ Lebensklugheit " mit dem Anhängsel der Realpolitik . Ein
anderer Teil folgte blindlings dem Ziel , das dem Wissenden Macht
versprach . Die bürgerliche Bildung gilt alz ein auszuholender Bor -
sprung . Gelingt dem Arbeiter dieses Ausholen , dann bedeutet das
die Ueberwiirdung der Klassengegensätze . In diesem Verhängnis -
vollen Irrtum sind viele in der Schul « und ihrer Verwaltung tätigen
Sozialisten verfallen . Es handelt sich nicht um Ausholung eines

Vorsprunges , sondern um Gründung der sozialistischen Gesell -
schaft aus der vorhandenen Substanz heraus .

Die politische Aufgabe der Lugend .
Der Bund hatte die Vertreter der verschiedenen Jugendoerbände

aufgefordert , in einer Kundgebung in der Aula der Hohenzollern -
Obcrrcalschnle , Schöneberg , zu dem Thema „ Die politische Ausgabe
der Jugend " zu sprechen . Die meist von Jugendlichen voll besetzte
Versammlung gab leider ein Bild von der in der Jugend
herrschenden Zersplitterung und auch von ihrer Ratlosigkeit . Die

Jugend gab sich, wie ein Redner/Vertreter der älteren Gene ratio »,

ineinte , unjugendlich , ja greisenhafter als die Alten . Keine neuen
Impulse waren zu spüren . Die Reden wirkten teilweise wie ein

Hersagen von auswendig Gelerntem und Uebernomnrenem .
Als erster Redner kam Dr . Reinemann von der Wcltjugendliga

zu Worte . Die urspriingliche Jugendbewegung sei alz solche nicht
mehr zu erkennen . Und doch könne sie eine große politische Auf -
gäbe erfüllen , nämlich an der politischen Verständigung der Völker
mitzuarbeiten . Endgültige Friedenssicherung bringt nur der
Sozialismus . Ein Vertreter der völkischen Be -
w e g u n g , der allerdings längst Hitler enttäuscht den Rücken ge -
kehrt hat , will in etwas romantischer Ueberspannung Verständigung
durch „ gemeinsame Erlebnisse am Lagerfeuer " erzielen . Sein Ziel
ist auch , und das ist immerhin bemerkenswert , der Pazifisnuis : denn
der Krieg führt , wie er richtig sagt , nur zur Austilgung wertvoller
Menschen . Leider war es nicht gelungen , einen Vertreter der

Nationalsozialisten zum Reden zu bewegen . Auch der Vertreter
der Nationalreoolutionären Jugend will nichts mehr von
Hitler und von Straßer wissen . Wertvoll ist sicher
seine Erkenntnis , daß eine Umgestaltung nur von links kommt .

Am Schluß der Kundgebung sprachen dann Vertreter der
älteren Generation zu dem , was die Jugend gesagt hatte .
Dr . Helling hat immer wieder den Eindruck , daß auch die politisch
interessierte Jugend zu wenig von Politik weiß , zu wenig kann und
sich zu wenig bewährt . Professor Paul O est reich saßt
dann im Schlußwort zusammen : Die Jugend soll nicht Mittel eines
Atterswillens sein . Ihre Aufgabe ist — und damit stellte sich
Prosessor Oestreich in Gegensatz zu Dr . Helling — einfach zu
denken : Der Mensch braucht Nahrung , Wohnung , Kleidung , und
dafür müssen wir sorgen . Die Iugend soll Erfahrung
sammeln und lernen , aber nicht Opfer werden über allen
Zänkereien der Alten .

Kommunisten stören Parteiversammlung .
Der Eharlottenburger Bezirk der Sozialdemo -

kratischen Partei hatte am Dienstag abend im Türkischen
Zell eine öffentliche Versammlung veranstaltet , in der Reichstags -
abgeordneter Scheidemann über das Thema „ Sturm über
Deutschland " referierte . Der Redner beleuchtete die in den
letzten Jahren von den politischen Parteien betriebene Politik und
verteidigte dabei die von der Sozialdemokratie eingenommene Hol -
tung . Eine in der Versammlung anwesende kommunistisch « Zelle
versuchte , mit den unglaublichsten Zwischenrufen den Redner zu
stören . Als schließlich der Saalschutz des Reichsbanners eingriff und
die Störenfriede entfernte , solidarisierte sich eine Gruppe von 10 bis
12 Mann unter einem mehr laut als überzeugend vorgebrachten
Hinweis auf ihre Zugehörigkeit zu der abtrünnigen Seydewitzgruppe
mit den Kommunisten und zog mit ihnen gemeinsam ab . Daß die
Krakeeler den Saal verließen , war weder materiell noch geistig für
die Versammlung ein Verlust : sie konnte nun wenigstens in Ruhe
zu Ende geführt werden . In der Diskussion gab ein sich Kommunist
nennender Redner dem Referenten Gelegenheit , die verrate -
rischc Politik der Kommunisten gehörig zu kennzeichnen .

Englische , französische und spanische Ansängerkurse richtet die
Fredika ( Freunde der internationalen Kleinarbeit ) wiederum ein .
Bestehende englische und französische Mittelstufen — Donnerstags
von 20 bis 22 Ilbr — können sofort belegt werden . Di « englische
Oberstufe tagt Dienstags von 20 bis 22 Ilhr . Auch hier können
nach einige Aufnahmen erfolgen . Die franzölssche Oberstufe soll
wicdcs . wenn passend , Freitaas von 20 bis 22 llhr eingerichtet wer -
den . Für die englischen Anfängerklassen sind hishgr reserviert
Montag von 20 bis 2 ? Ilhr . Frollaa vvn 20 bis 22 Uhr und eventuell
auch «in weiterer Kursus von 18 % bis 2014 Uhr . Die Tag « für
die übrigen Kurse in Französisch und Spanisch stche » noch offen .
Unterrichtet wird , wie bisher , nach der erfolgreichen . . Diroiten
Methode " . Man erlernt die Fremdsprache wie die Muttersprache .
Deutsch wird soweit wie möglich vermieden . Ein illustriertes Lehr -
buch und große Wandbilder gestalten den Uitterricht interessant .
Lehrergcnpssen , die selbst im Auslapde lebten , erteilen den Unter -
richr . Schristliche Anmeldung erfolgt an die Geschäftsstelle der
Fredika ( Genvsse W- Fl oe r ke ) . Berlin SW 19. Kurstraß « 32
( Spittelmarkt ) . Für Drucksachenmaterial werden 15 - Pf . Rückporto
erbeten .

Rund um den Kochtopf .
Gewallig ist die Last , die heute auf den Schultern der Haus «

f r a u e n ruht . Manche Familie würde buchstäblich zugrunde gehen .
wenn die Hausfrau es nicht verstände , sich einzurichten . Selbst in

den Familien , in denen der Mann noch im Verdienst ist , muß bei

dem heute verbleibenden Einkommen durchweg über die Hälfte für
Lebensmittel ausgegeben werden . Der Kochtopf und sein In -

halt spielen also wirklich eine bedeutsame Rolle . Darum hat auch

die Zentrale der Haussrauenvcreine Groß - Berlins ihre diesjährige

Ausstellung in den Räumen des Zoologischen Gartens als eine Art

Selbsthilfe aufgefaßt : denn es soll durch Vorführungen mannig -

sacher Art den Frauen gezeigt werden , wie es möglich ist , selbst bei

verringertem Einkommen für eine gcstindheitsmößige Ernährung der

Familie zu sorgen . Die Ausstellung will bewußt anregen , belehren
und gewissermaßen erziehen . Die hauswirtschaftliche Ausbildung
der Mädchen ist in das Hintertreffen geraten , weil auf die berufliche

Ausbildung hoher Wert gelegt werden mußte . In der Ausstellung
aber steht der Kochtopf im Mittelpunkt , und man lehrt nicht nur

das Erkennen guter und schlechter Ware , sondern auch viele neue

Gerichte . Reben dem belebenden und anziehenden Bild , das die

Ausstellungen der großen Firmen bieten , gestalten noch die mannig -

fachen Wettbewerbe den ganzen Ausstellungsbetrieb ob -

wechslungsreich . Es finden nicht nur Wettkochen , sondern auch Näh -

Wettbewerbe statt . Ueberhaupt gibt schöne Wäsche in allen möglichen

Ausführungen beredtes Zeugnis von geschickten , fleißigen Frauen -

Händen . Die Staatliche Porzellanmanufaktur hat Porzellan für ge -
deckte Tische gestellt , von denen „ Eilig zu zwein " , „ Traulich zu zwein " ,

„ Traurig allein " und „ Lieschen wird sieben Jahr " besonders an -

genehm auffallen . Sie sind mit einfachen Mitteln hergerichtet , ver -

schönt durch guten Geschmack . Wenn man durch die Ausstellung

geht , wird man bei aller Anerkennung traurig . Man sieht die ver -

lockendste Qualitätsware , man sieht auf jedem Gebiet nur gute ,

solide Arbeit und weiß , daß die breite Masse unseres Volkes , die

heute alles , aber auch alles bitter nötig Hot , nicht kaufen kann .

Ausstellung «. Sozialistische Feste und Feiern " .

Im Zusammenhang mit den Jubiläumsvcranstaltungen des

Reichsausschusses für sozialistische Bildungs -
arbeit , die aus Anlaß seines 2Sjährigen Bestehens am 3. und

4. Oktober in Berlin stattfanden , ist im Sitzungssaal des Branden -

burger Bezirkssekretariats , Lindenstraße 3, II . Hof links 2 Treppen ,
eine Ausstellung , über die der „ B o r w ä r t s " ausführlich

berichtet hat , eröffnet worden , die über das wichtige Gebiet der

proletarischen Festgestaltung einen guten Ueberblick gibt und sehr

anregend ist . Der Besuch wird darum insbesondere den in der prak -

tischen Bildungs - und Kulturarbeit stehenden Funktionären der

Partei , Jugend - , Kindersreunde - und Sportbewegung nachdrücklichst

empfohlen . Auch Führungen können auf Wunsch eingerichtet

werden . Im Rahmen der Ausstellung finden auch Schall -

plattenvorträgc statt . Die Ausstellung ist bis Freitag , den

9. Oktober , von 15 bis 19 Uhr geöffnet . Eintritt frei .

Zeilungssilialen weiterhin unter Polizeischutz . Im Hinblick auf
den gestrigen Schaufenstersturm gegen Groß - Beriiner Zeiwng, -

filialen war auch für die letzte Nacht verstärkter polizeiliHer lieber -

wochungsdienst für die großen Vcrlagshäuser und ihre Filialen in

den verschiedenen Bezirken der Reichshaupistadt angeordnet worden .

Sprechchat für proletarische Feierstunden . Donnerstag . 1714 Uhr ,

Uebungsstunde im Gesangssaal der Sophienschuje . Weinmeister -

straß « 16 —17 .

Goldene Hochzeit . Am 8. Oktober kann der Tischler Herr Otto -

Malchow . Hornttraße 13. mit seiner Frau Anna geb . Krempest
das sojährige Ehejubiläum begehen .

5part .
Hertefcld - Rennen in hoppegarteu am 6. Oktober .

Robert - Le - Tiable - Rcnncn . 1. F- ro ( G- nz ) : 2. Silberstreif : S. Alten -

berg . Toto : 61 : 10. Play : 22, 13, 15 : 10. Ferner liefen : Margot (4. ) ,
Putz , Savonarola , Pepita . „ „ „ . „

Eaftern - R- nne ». 1. Pclagon ( Grabfch ) ! 2. Lnckham : 3. Verrater .
Toto : CO : 10. Platz : 20, 19, 47 ; 10. Ferner liefen : Island (4. ) , Cafperle .
Pilot , Terror , PorciuS , Marcellina , Lady , Intermezzo , Graditz . Lottchcn ,

M««i >tiou-Renuin. � Garibaldi ( Hahnes ) ; 2. Mackiavel ; 3. Ilos . Toto :
136 ; 10. Platz : 53, 81, 50 : 10. Ferner liefen : Adebar (4. ) . Radetzli ,
Francesco , Fandcm , Orcnburg , Tarnschild , Immerfort , Fatimc , LaerteS ,
Castor , Askari .

Ruage - Renncn . 1. Alemannia lPrinten ) : 2. Obstblüte ; 3. Orkadicr .
Toto : 23 : 10. Platz : 12, 13 : 10. Ferner liefen : Rosenfürst (4. ), Wunder -

Hcrtcfeld - Rennen . I. Marie Louise CO. Schmidt ) : 2. Kavallerist :
3. Agaibon . Toto : 30 : 10. Platz : 12, 12, 12 : 10. Ferner liefen : Gha i (4. ).
Vicho , Edelknabe . Wotan , Priester .

Ulftcr - King - Rrnnen . 1. Amön ( Czarnetzki ) : 2. Epona ; 3. Anna . Totot
58 : 10. Platz : 28. 40, 46 : 10. Ferner liefen : Neutra (4. ). Ebinchilla ,
Piano , Ade! S Schwester , Lotto . Prinzessin Pumpfia , Miinclond , Jarfava ,
Lucina . „ � .

TiabumcnoS - Reuncn . 1. Jrrigoyen CMatz) ; 2. Andromeda : 3. Stein -

seid : 4. Markolf . Toto : 63 : 10 . Platz : 14, 14, 12, 22 : 10 . Ferner liefen :
Virgil , Thüringen , Lachteufel . Attache , KriegSsPiel , Hatto , Eislänfer , Monte
Earlo , Christinchen , Unfug , Maifant .

L Sozialisiische Arbeiterjugend Groß - B erlin
Einlendungen für diese Rubrik nur an das Iugendfelretarlat
Berlin SN 6Z. Lindengraße Z

Goaderxorstsllung der Volksbühne für die arbeitende Jugend von 14 bis
18 Iahren Sonntag , 11. Oktober . 15 Uhr. in der Volksbühne . S- spl - It wild
„ Äampf um Kitsch". Karten zu 8« Pf . sind noch erhältlich .

zrriensahrt III : Die Photoausgabe kann oorläustg nicht stattstnde ».
Ritgliederoersammlung der «eiamiorganisation Freitag . S. Oktober ,

19>4 Ubr. in der „ Neuen D- It " , Hasenheide . Ohne Mitgliedsbuch der SAZ .
kein Zutritt .

Abieilungsmilgliederversammlungen , Mittwoch . 19' / » llhr :

_ __ _ _ _. Jtt - _ _ _ __ _, _ _ _ _r —
Schariiwederstr . 29. — Karow : „ Zum Pankgrasen " .

Audrcasplatz l: Litauer Str . 18: „Tagcayolitik " . — Andreasylatl n, R. F. :
Vrommr. str . 1: Hcimabend . — Frankfurter Viertel ! Frankfurter Allee 301: „Ist
Scwjetrilhland noch ein sozialistischer Staat ? " — Petersburger Viertel : iibcrli, .
srraße 12: „Politische Gefangene in der UdSSR . ' . — Lichtenberg - Nordwest :
Dossestr . 22 : 20 Uhr Heimabend . — Mahlsdors : Mclanchthonstr . 63: Heimabend .

Wcrbcbezirk Prcn , lauer Berg : Alle Bibliolhelare 20 llhr Sonnenburgcr
Straße 20. Keiner schlt .

Wcrbcbezirrsmitglicdcrvcrsammlunflcn .
Sreuzberg ! 2g Uhr Gelundheitshaus Kreuzbera ( Bortrag - fagl ) , Am Urban .
Sewpglhos ! 29 Uhr Ingendheim Sößstraße . CLyzcym) .
Zlrieiikcadors : IllZz Uhr Vrttenau . Houptstr . 13 ( Schule ) .

Morgen , Douverskag :
Mitte » Uhr �Sa- lesch « Markt " , «osenthaler Str . 40 —41 .
Tiergarten : Ifttj Uhr „Armlniuo . Säle " Bremer Str . 72.
Teltamkatial : ISsj Uhr Steglitz , Jugendheim Mbrechtstn . 47.
Mkiggekse «! 19u. Uhr Aula der weltlichen Schule , fläpenirt . Freiheit .

Zutritt zu allen Mitgliederversammlungen nur mit SAI. ' Niiglicdkduchi

Gurgle auch auf der Strgßel

netürlreh Irodteii euf
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Die letzten Lndustrie - Enqueten .
Konzernmacht in der Papierindustrie . — Kämpfe des Kleinmusik - Gewerbes .

Der Deutsche E n q u c t c a u s s ch u sz , der die Pro -
duktions - und Absatzbedingungen der deutschen Wirtschast in einer

großen Anzahl wertvoller Arbeiten untersuchte und durchleuchtete ,
veröffentlicht jetzt seine letzten beiden Industrie -
Enqueten . Es sind dies eine Untersuchung über die Industrie
der Kleinmusikinstrumente und über die deutsche Zellstoff - , Papier -
und Pappenindustrie . ( Verlag E. S . Mittler u. Sohn , Berlin . )

Die Untersuchung über die Papierindustrie und ihre Neben -
- weige hat wertvolles Material zutage gefördert . Noch der Betriebs -

Zählung von 1l >2S umfaßte die papicrerzeugcnde Industrie

l15l Belricbe mit mehr als ll ? 000 Arbeitern

und Angestellten . Seit lllv ? hat sich die Zahl der Betriebe um
rund l4,4 Proz . zunehmender Konzentration vermindert . Wähercnd
die Belegschaft zu gleicher Zeit um 23,9 Pro, ; , g e st i e g e n ist .
Immerhin machten die Betriebe bis zu 50 Arbeitnehmern immer

noch 56,4 Proz . aus , während auf die Betriebe von 1006 bis
2000 Beschäftigte nur 1,1 Proz . entfielen und über 2000 Beschäftigte
nur zwei Betriebe oder 0,2 Proz . der Gesamtzahl der
Werke in der Papierindustrie auswiesen . Andererseits vereinigten
die Betriebe mit mehr als 1006 Mann Belegschaft s a st 17 Pro ; .
der Gesamtbelegschaft mlf sich, während die kleinen Bc -
triebe bis zu 50 beschäftigten Personen nur 9,8 Proz . der Gesamt -
belegschaft aufwiesen .

Der Werl der Produktion in der deutschen Papierindustrie er -

reichte 1929 1,41 Williardeu und der Werl der reinen Papier -

crzcuguug 1 Milliarde Mark .

Gegenüber der Vorkriegszeit ist die Menge der Produktion in der

Zollstossindustrie um 45 Proz . gestiegen , während die

Produktion in der Holzschlisfindustrie um 26 und in der Papier -

industrie um annähernd 32 Proz . sich erhöht Hot. Von der

Fabrikation gingen in der Vorkriegszeit wertmäßig bei Zell -
st off rund ein Fünftel , bei Pappe rund ein Achtel uno bei

Papier fast ein Fünftel ins Ausland . Der Aussuhrwert der

deutschen Papierindustrie betrug 1913 128 Millionen oder 1,3 Pro ; .
des Gesamterportes , während 1928/29 der Abteil der Papierindustrie
am Gesamtcxport rund 2 Proz . erreichte . Der Ausfuhrüberschuß
hatte 1926 seinen Höchststand mit fast 260 Millionen erreich :
nid betrug 1930 noch 193 gegen 213 Millionen im vorhergehenden
Jahr . Der Betriebszahl und der Stärke der Belegschaft nach steht
Deutschlands Papierindustrie in der Welt an erster Stelle .

Allerdings folgt es in der Gesamtproduktion erst an dritter Stelle

hinter den Vereinigten Staaten und Kanada .

Wegen der Schwierigkeiten , die Unternehmungen ohne eigene

Halbzeugbasis zu überwinden haben , ist die Konzernierung

derartiger Betriebe am häufigsten . Hand in Hand mit der söge -
nannten vertikalen Kon . zernbildung laufen aber auch vielfach

horizontale Zusammenschlüsse . Zur Zeit beherrscht der Waldhos -

Konzern über ein Viertel und der Aschaffenburg - Konzern etwa ein

Sechstel der Produktion an Sulfitzellstoff . Der Hartmann - Konzern

umfaßt beinahe die gesamte Sillsatzellstofs - und ungesaähr die Hälft «
der Sillsatpapiersabrikatian . Di « bemerkenswertesten Aktionen der

KonzerNbildung hat in den letzten Iahren die F el d m ü h l e A. - G.

in Stettin durchgeführt . Nach der Aufsaugung der R e i s h o l z -

Gruppe und der Königsberger Koholyt konzentriert der Feld -

mühle - Konzern rund 25 Proz . der Fabrikation von Zeitungsdruck -

popicr . Insgesamt entfallen auf diese Großkonzerne der Papier -

mimstri « zwei Drittel der Zellstofsproduktion und ungefähr ein

Zehntel der Holzschliffproduktion .

von dem Gesamkkapikal . das Ende 1927 in höhe von 279 Mil -

lionen in «stiert war . sind etwa 38 Proz . konzcrngebunden .

Linder sind die Untersuchungen über das Kartcllwescn nicht

erschöpfend durchgeführt worden . So fehlen insbesondere

nähere Festste ltungen über die Politik des Druckpapierkartells , das

die Oefsentlichdeit mehr als einmal wegen seiner rigorosen Preis -

icstsetzungen zur Kritik herausgefordert hat . Die Preise für

Zeitungspapier lagen 1930 noch um 50 bis 55 Proz . über

dem Stande von 1913 . Berücksichtigt man , in welchem Umfange die

sehr scharfe Rationalisierung rostensenkend gewirkt hat , und die

Rohstosfprcise gesunken sind , so müssen diese Preis « als maßlos

überhöht angesehen werden . Hier vermißt man eine Kritik des

Untersuchungsausschusses , die mehr als angebracht gewesen wäre .
-.i

Im Verlage von Mittler u. Sohn , Berlin , ist vor kurzem eine

der letzten Veröffentlichungen des E n q u c t c a u s s ch u f f c s er -

schienen , der Bericht über „die Industrie der Kleinmusikinstrumente "

( 239 Seiten , 6,50 W. ) . Wenn auch der Produktionswert

dieser Industrie , die die Fabrikation van Mund - und Ziehharmonkken ,
von Orchestcrinstrumenten ( Saiten - , Blas - , Schlaginstrumenten ) und
die Fabrikation von Saiten umfaßt , verhältnismäßig klein ist — er

betrug im Jahre 1930 nur 33,6 Millionen Mark und war mengen -
mäßig erheblich niedriger als in der Vorkriegszeit — , so bietet die

Untersuchung doch in vielfacher Hinsicht viel Interessantes .
Im Jahre 1928 beschäftigte die Äleinmusikinstrumentenindustrie

in 3000 Betrieben etwa 20 000 Arbeitskräste . Die

Produktion ist fast ausschließlich auf zwei Bezirke , das obere Vogt -
land ( Sachsen ) und in Trossingen ( Württemberg ) konzentriert .
Während nun in Trossingen ein einziges Riessnunternehmen ( die
Mathias Hohner A. - G. ) sich bildete , das olle früheren Kleinunter -

nehmen aufgesogen hat , ist im Vogtland das Hausgewerbe
mit mehr als 1800 Betrieben noch stark verbreitet .

Ein Vergleich mit der Betriebszählung des Jahres 1907 zeigt ,
daß das Hausgewerbe keineswegs verschwindet ,
sondern sich ebenso wie die Großbetriebe auf Kosten der Mittel -
betriebe ausgedehnt hat . Das kommt daher , daß diese Handwerks -

mäßigen Betriebe , die kaum bezahlte Arbeitskräfte , höchstens mehr
oder minder unbezahlte Familienmitglieder beschä - -
tigen , krisenfester sind als die Mittelbetriebe — ihre Arbeitszeit ist
nicht festgelegt , und fixe Kosten für Betriebskopital find nicht vor -

Händen .
Die Verdien st e sind im . Hausgewerbe wie bei den zahl -

reichen Heimarbeitern ( die nicht selbständig arbeiten ) , c r -

schreckend niedrig : dementsprechend niedrig sind auch die

von den Betrieben gezahlten Löhne , obwohl die Arbeits -
l « i st u n g gegenüber der Vorkriegszeit nicht unerheblich gestiegen
ist . Der Anteil der Löhne am Fabrikpreis beträgt etwa

30 bis 50 Prozent . Da aber der Handel auf den Fabrikpreis 100

Prozent aufschlägt , ist der Anteil der Löhne am Preis , den der

Abnehmer zahlt , nur 15 bis 30 Prozent — eine bessere
Absatzorganisation mit geringeren Handelsaufschlägen würde

also durchaus eine Erhöhung der Elendslöhnc crmög -
lichcn .

Vom gesamten Außenhandel der Welt in Kleinmusik -
instrumenten wird mehr als die Hälfte von Deutsch -
land bestritten . In der Belieferung des Weltmarktes mit Mund -

Harmonikas und mit Saiten hat Deutschland eine Monopolstellung :
90 Prozent der deutschen Produktion werden exportiert .

Dabei ist besonders interessant , daß trotz der beherrschenden
Stellung auf dem Weltmarkt nicht weniger als 40 Prozent des

deutschen Verbrauchs ( 1913 nur 24 Proz . ) durch die Ein -

fuhr gedeckt wird . Fast die ganze deutsche Einsuhr besteht in

Orchesterinstrumcntcn . Dabei spielen alte Instrumente ( Geigen ! )
eine besondere Rolle : da die einzelnen Stücke einen sehr hohen
Wert haben , kann man aus den Einsuhrziffern nur bedingt Schlüsse

ziehen . Ein Teil der Einfuhr besteht auch in Jnstrumententeilen ,
die in Deutschland weiter verarbeitet werden . Soviel aber kann gc -
sagt werden : eine hohe Einfuhr braucht nicht im Gegensatz zu den

. Interessen der deutschen Industrie zu stehen . Denn eine fühlbare

Erhöhung der deutschen Zölle auf Kleinmusikinstrumente würde eine

Erhöhung der Zölle anderer Länder nach sich ziehen : wenn dann
eine Einfuhr nach Deutschland auch nicht mehr möglich wäre , so
wäre die deutsche Industrie doch durch den Fortfall ihrer Ausfuhr
in viel stärkerem Maße geschädigt .

Auch in Ll ( 5A . kein Geld für Autos .

Die Automobilfabritation um 60 Prozent gesunken .

Die Automobilerzeugung Amerikas ist , vorläufigen Berech¬

nungen zufolge , im September weiter auf rund 180 000 Personen -
und Lastkraftwagen zurückgegangen gegenüber einer Produktion von

197 000 Automobilen im Vormonat , 327 000 im Mai und 352 000

Stück im April .

Damit hatte die amerikanische Autamobilproduktion im Sep¬
tember gegenüber dem gleichen Monat des Vorjahres einen Rück -

gang um 20 Proz . und gegenüber September 1929 u m rund

6 0 Proz . aufzuweisen . Die Gesamtproduktion der ersten drei

Quartale 1931 bcläuft sich auf 2,24 Millionen Wagen gegen
3,05 Millionen im gleichen Zeitraum des Vorjahres und

4,87 Millionen Stück in den ersten neun Monaten 1929 .

Für den Rest des Jahres muß angesichts der höchst unbefriedigenden

Entwicklung des Absatzes mit weiteren Produktionsdrosselungcn ge -

rechnet werden .

preise in England .
Die Bewegung zeigt das typische Inflationsbild .

Am 20. September hat England den G o l d st a n d a r d, d. h.
die Pflicht der Bank von England zur Einlösung ihrer Noten gegen
Gold , aufgehoben . Das bedeutet vorläufig n o ch n i ch t , daß
die englische Finanzpolitik nunmehr ' den Weg der Inflation
beschritten hat . Denn von Inflation kann c r st dann die Rede

sein , wenn die in der Volkswirtschaft umlaufende Geldmenge ohne
Rücksicht auf die Deckung durch Gold oder durch Handelswechsel
über das Maß , das zur Bewältigung der Umsätze in der Volks -

Wirtschaft nötig ist , hinaus vermehrt wird ( etwa zum Ausgleich
eines Defizits im Haushalt ) .

Was England ( bisher ! ) getan hat , ist nur , daß es sich außer -
halb des in soft allen übrigen Ländern der Welt bestehenden
G o ld wä h r u n g s s y st c m s gestellt hat , eines Systems , dessen
Mechanismus zur Regulierung der umlaufenden Geldmenge
durch die Verbindung mit Gold gekennzeichnet ist . In diesem
System ist aber das Gold das Zahlungsmittel , das letzten Endes
die Forderungen der einzelnen Volkswirtschaften gegeneinander
ausgleicht , wenn bei der Aufrechnung der gegenseitigen For -
derungen «ine Spitze ( ein Saldo ) übrig bleibt . Da nun in der letzten
Zeit die Forderungen a n England sehr viel höher als Eng -
lands Forderungen an seine Gläubigerländer waren , sah es sich
außerstande , weiterhin den Saldo durch Gold auszugleichen , d. h.
für die angebotenen englischen Pfunde Gold hinzugeben .

Das Ilcberangebot an englischen Pfunden ist
es , das ihren Preis , ihren Kurs gedrückt hat . Erst
wenn England daran geht , durch Ncuausgobe von Noten die Menge
des umlaufenden Geldes künstlich zu vermehren und dadurch den
Geldwert hcrobzudrücken , dann „ macht es Inflation " .

Aber die Tatsache besteht , daß das Pfund entwertet ist , und

zwar um 18 Proz . in der Zeit vom 18. bis 30 . September . Dieie

Entwertung Hot die aus der Inflation bekannten Cr -

scheinungen gezeitigt : die Engländer verkaufen ihre Waren weiter

nach Pfund : aber . ihre Abnehmer zahlen in Gold jetzt weniger
als vorher . Folglich entsteht eine Nachfrage nach englischen Waren ,
die wie jede Nachfrage den Preis der englischen Waren in die Höhe
treibt , aber doch nicht so hoch , daß die gestiegenen Preise —

auf Gold umgerechnet — die frühere Höhe in Goldparität erreichten .
Denn wesentliche Bestandteile der Kosten — vor allem Löhne —

haben sich bisher noch gar nicht erhöht , d. h. der Pfundentwer -
tung noch nicht angepaßt . Die Produktionsver mehrung
aus der gestiegenen Nachfrage und aus dem An -

reiz der steigenden Preise geht also völlig zu
Lasten der Löhne .

Für die Bewegung der Preise seit dem 18. August veröffentlicht
die englische Zeitschrift „ The E c o n o m i st " im Heft vom 3. Otto -
der 1931 interessante Angaben . Die englischen Großhandels -
preise zeigen folgende Bewegung :

( 1927 =- �>00)

Bis zum 18. September 1931 ist der Preisindex ständig
gesunken : von 73,2 ( 1927 — 100 ) Ende September 1930 auf 60,4
am 18. September . Nach Aushebung des Gold -
ftandards find die Preise sosort gestiegen : der

Index steht am 3 0. September auf 65,1 .
Im einzelnen werden dann Preise für wichtige Waren des

Welthandels in England und in den Vereinigten Staaten verglichen .
Allgemein zeigt sich in der Bcrichtszeit ein Rückgang der Preise
in den Vereinigten Staaten und ein A n st e i g c n in England
( was hier natürlich den Anreiz zu vermehrter Produktion auslöst ) .
Um den Vergleich schlagend durchzuführen , hat der „ Ecanomist "
seinem Großhandelsindex , der nach den englischen Preisen i n
englischen Pfunden berechnet wird , einen Index van
18 Waren gegenübergestellt , sür den die Preise an
amerikanischen Börsen ( nur sür Wolle der Preis von
Le Havrc ) ermittelt wurden . Dieser zweite Index enthält also nur
Notierungen in wertbeständiger Währung , nur Gold -
preise . Setzt man beide Indizes sür den 18. September dieses
Jahres mit 100 an , so zeigt bis Ende September

der Goldindex ein Absinken auf . . . . . .94,7 ,
der Iichex der englischen Preise ein Steigen auf 107,8 .

Die entgegengesetzte Entwicklung beider Preisreihen ist
augenscheinlich Zn der gleichen Zeil , in der die in Gold berechneten
Preise an den Auslaudsbörsen um mehr als S Proz . zurückgingen «



sind die in englischen Pfunden notier len preise in England um etwa
8 proz . gestiegen , wichtiger aber und entscheidend ist . dafj die

englischen preise trotz ihres Steigens nicht die Pfundentwertung

ausgeglichen haben . Denn bei einem Stand der Goldpreise von

94,7 hätte der englische Preisindex , um die psundentwertung von

18 proz . auszugleichen , auf 115,4 steigen müssen . Die englischen

Preise liegen also bei einem Stande von 107,8 , in Gold berechnet ,
wesentlich unter den an den amerikanischen Börsen ermittelten

Goldpreisen . Das bedeutet also , daß die Waren , die noch am

18. September in England und in Amerika gleich teuer , am
30. September in England billiger als in Amerika waren , weil

die englischen Preise hinter der Pfundentwertung nachhinken . Und
das ist die Erscheinung , wie sie jede Inflation gezeigt hat . Das

Nachhinken der Jnslationspreise hinter den Goldpreisen bietet den

Anreiz , vom Jnslationslande zu kaufen , bringt also dem Jnflotions -
lande vermehrten Absatz und bessere Geschäftstätigkeit . Das dauert

solange , bis die Preise des Jnflationslandes sich den Goldpreisen an -

gepaßt haben , bis die Entwertung der Währung zum Stillstand ge -
kommen ist .

Ueber die voraussichtliche Entwicklung ist schwer zu
urteilen . Man muß aber bedenken , daß die bisher ermittelten

Preise sich auf Waren bezogen , die in England lagerten .
Da es sich hier aber in der Hauptsache um eingeführte Waren

handelt , für die der englische Importeur bei neuen Käufen Gold¬

preise ( nämlich Dollar ) zu zahlen hat , so werden die Groß -
Handelspreise binnen kurzem so weit steigen müssen , daß die Pfund -

cntwertung ausgeglichen ist . Dann aber kommt auch der äugen -
b l i ck l i ch für die verarbeitende englische Industrie bestehende
Vorteil in Fortfall . Nur wenn die Pfundentwertung sich dauernd

fortsetzt , so daß die englischen Preise dauernd hinter den Goldpreisen
nachhinken , bleibt dieser Vorteil — scheinbar — bestehen .
Denn der Import von Rohstosfen gegen Gold und der Ver -

kauf von Fertigfabrikaten gegen entwertete Pfund bringt Ver -

luste , die nur durch Abwälzung auf Kreditgeber und Arbeiter

ausgeglichen werden können . Denn am langsamsten passen sich
Zinsen und Löhne der Entwertung an . Der Jnflations -
vorsprung der Industrie muß also auf Heller
und Pfennig von anderen Schichten der Volks -

Wirtschaft — vor allem von der Arbeiterschaft —

bezahlt werden .

Russische Glühbirnen für polen . Die Sowjet - Handelsvertretung
in Warschau hat einer dortigen elektrotechnischen Firma die aus -
schiießliche Vertretung des russischen Elektrotrusts zum Vertrieb von
Glühbirnen übertragen .

Einzelhandel ist eingeschwenkt .
Ln die Front der Sozialreaktionäre !

Die Hauptgemeinschaft des Deutschen Einzel -

Handels hielt gestern eine Mitgliederversammlung ab . an der

auch der stellvertretende Reichswirtschaftsminister Dr . Trendelenburg

teilnahm . Den Kernpunkt der Tagung bildete das Referat von Dr .

Tiburtius , des Geschäftsführers der Hauptgemeinschast Aus diesem

Referat ging hervor , daß nunmehr auch der Einzelhandel b e d i n -

gungslos sozialreaktionär geworden ist , eine Tatsache ,

die ganz unverhüllt aus den gefaßten Entschließungen hervor -

geht .
Dr . Tiburtius warnte zunächst davor , sich über das englische

Währungsexperiment falsche Vorstellungen zu machen .

Die Preissteigerungen und die Einsetzung von Wuchergerichten zeige

schon , wohin die Reise gehe . Notwendig aber sei, die innerwirt -

schaftlichen Entscheidungen nicht weiter zu vertagen . Dazu

gehöre die Anpassung der G r u n d st o f f p r e i s e an das ge -

sunkene Preisniveau ; weiter sei die gleichzeitige Senkung von

Zinsen , Frachten , Werkstarifen und Löhnen unerläßlich . Die Reichs -

reform sei in Angriff zu nehmen , die Hauszinssteuer zu beseitigen .

In der Tarifpolitik seien gewisse Fehler ( ! ) zu beseitigent vor

allem müsse die Verbindlichkeitscrklärung von Schiedssprüchen ver¬

schwinden (! ). Die Zollpolitik sei den Bedürfnissen der bäuer -

l i ch e n Wirtschaft anzupassen Der Einzelhandel fordere eine Ver -

besserung der Kreditversorgung . — Wenn Dr . Tiburtius wiederholt

betonte , daß nur energische S e l b st h i l f e einen Ausweg biete ,

so müssen wir ihm überlassen , was auch nur eine der ausgestellten

Forderungen mit „Selbsthilfe " zu tu » hat .

Früher konnte man wenigstens ab und zu beim Einzelhandel
eine Erkenntnis der Tatsache antreffen , daß die weitere Schmälerung

der Kaufkraft unbedingt krisenverschärfend wirken müsse ,

daß insbesondere der Einzelhandel unter dem Rückgang der Kauf -

kraft zu leiden habe . Davon auf der ganzen Tagung kein Wort

mehr ! Dalür wird in einer Entschließung eiue be -

schleunigte Anpassung der Löhne und Gehälter

an die Absatzmöglichkeiten (! ) gefordert — als ob

nicht jeder Versuch einer . . Anpassung " die Absatzmöglichkeiten weiter

verminderte ! Jetzt wird sogar mit dem schönen Begriff „ überhöhter

Binnenlöhne " operiert , die an die Löhne cxportempfindlicher Jndu -

strien anzugleichen seien . Die Kürzung der Unter st ützungs -
d a u e r wird als unzureichend bezeichnet . . Die Arbeitslosen -

bctreuung erfordere einschneidende Maßnahmen ,

für die die A r b e i t g e b e r s ch a f t wiederholt Vor -

schlüge gemacht habe . Bei der geplanten Raturaloersorgung

der Arbeitslosen möchte der Einzelhandel nicht ausgeschaltet

werden !

Nimmt man noch hinzu , daß in einer Erklärung der Haupt -

gemeinschaft der v o l l st ä n d i g e Abbau der Hauszinssteuer ver -

langt , aber jede Erhöhung anderer Steuern scharf abgelehnt

wird , dann hat man das übliche kurzsichtige , scharfmacherische , nur

die Eigeninteressen berücksichtigende Bukett von Unternehmer -

fordcrungen beisammen ! _

3 vor Kreuzer zahlt Anleihezinsen in Dollar . Ivar Kreuger hat

in Pari - erklärt , er werde keine Anleihestücke zu den heutigen

sehr niedrigen Börsenkursen zurückkaufen , da er den amerikanischen

Gläubigern versprochen habe , nicht unter 500 Proz . des Nennwertes

zurückzukaufen ( es wird also auch keine Kursstützung durch Rück -

käufe erfolgen ! ) . Die europäischen Anleihebesitzer könnten ihre

Zinsen auch in Dollar ausbezahlt bekommen , wenn die

Schwedenkrone einen Kursoerlust erleiden sollte ( was in -

zwischen eingetreten ist ). Ganz freiwillig ist Herr Kreuger allerdings

nicht so entgegenkommend : die europäischen Besitzer dürfen nämlich

ihre Stücke gegen amerikanische umtauschen . Immerhin können sie

sich den Umtausch jetzt sparen .

Aus der Partei .
Ausgeschlossen .

Frankfurt a. M. . 6. Oktober . ( Eigenbericht . )

Durch Beschluß des Reichsparteivorstandes sind die beiden Vor -

standsmitglieder des Frankfurter Parteivcreins , Georg
S t i e r l e und Paul Müller aus der Sozialdemokratischen Partei

ausgeschlossen worden , weil sie eine eindeutige Absage an die

neue Splitterpartei ablehnten . Es handelt sich uni zwei Genossen ,
die schon einmal vor fünf Iahren vorübergehend aus der

Partei ausschieden , weil sie die Arbeit im Nekson - Bund der

Mitgliedschaft in der Sozialdemokratie vorzogen . Bei dieser Ge -

legenheit zerschlugen sie die gesamte Organisation der Sozialistischen

Arbeiterjugend in Frankfurt ( Main ) . Nach ihrem Wiedereintritt

haben sie sich im Verein mit dem Reichstagsabgeordneten Portune

eifrig der Spaltungsarbeit gewidmet . Bisher ist die Absplitterung
in Frankfurt a. M. auf wenige Pcrsrnen beschränkt geblieben . Im

übrigen steht der Bezirksverband Heffen - Nassau geschlossen hinter
den Beschlüssen des Parteivorstandes .

Staat »

den 7« Oktober

staatsoper
Unter denLinden

20 Uhr

Cavalleria
rusticana

Bafazzi

Staatsoper
amPlatzder Republik

20 Uhr

Hadame

Bntterfiy

StaatLSdiauseielhau;
uendannenmarld

19 Uhr

Neuainstiidierl

Peer Gynt

Schiller - Theater
Cbarlotteobury.

20 Uhr

Doktor

Klaus

S. 15 Uhr Flora 3434 Rauchenerlauht

„ Napoli " — Handy - Bandy
Walter Carlos »igt Rumba
Maria Ney — 2 Albertos II »».

fÖTCS
Ttgl . Su. W/aUhr

Bernard Ett4
Grace du Faye

Moeser Jose
Austel & Arthur
4 Bronett » us\ v,

Paul Nikolaus
konferiert .

Deotsdies NM
8 Uhr

von Schiller
Regio: Max ReiiMt

Die Komödie
SV» Uhr

RücKKehr
Komidiev. DonaldStewart

Regie; Gustat üründgens.

Kurlürslcnflamm -
Theater

Bismarck 448/4�
«>/» Uhr

Die schöne
Helena

von lacqucsoiienbafli
Regle : Uta» Beintiami .

■ Zentral - Theater i
AlteJakobstr . 30- 32

Täglich 81/2
Schwarzwald -

m&del
ChristiStorni, HarryGoadi
Mittwoch 4 Uhr
Fridolin im

Märchenland .

s1' « Theater s1' «
desWestens

Reims

xou Friedridi Bethge
Ab Freitag

Votttsworstellungen
5 u. 8>/ <

Viktoria wi ihr Husar

Billigster Platz 0. 50,
teuerster 2,90 M.

stüdKOper
Charlotienburg

Bismarckstraße 34
Mittwoch , den 7. 10.

Turnus III
Anfang 19 Uhr

Tannbäuser
Ende 23 Uhr

I mm -flieatei
Dir. Dr. Robert Klein

Weidindimm0846. 2791.
SV, Uhr

Letzte Voriiellang

Junge Liebe .
Mosheim,

Brausewetter , Haack,
Homolka.

Theater im
Admiralsgalasl
Täglich SV» Uhr

Die Dubarry
mit

Gitta Aipar
Preise v. 0,50 M an

VoiKsbttline
Tlieater am BQtowplatz

8 Uhr

Kampf
um Kitsch

Schiller - Theater
8 Uhr

Doktor

Klaus

nietropoi -Theater
Täglich SV, Uhr

Sonntags 4 u. 8V» U.

Die Blume
von Hawai

Operettev . Abraham
Proise 0,50 - 14 . 50

Komische oper
8V» Uhr

Thron zu

vergeben
Operette v. Neidhart
Musik v. Witmann
Leux , Elster , Lilien ,
Preise ; 0,50 - 7, - M

Theater
am Nollendorlplatz

Täglich 8V» Uhr

Max Adalbert
in: Der

beschleunigte
Personenzug

Volksbühne E . V .

Mitglieder -
Versammlungen

Freitag , den 9 Oktober , abends 8 Uhr

Lokale sowie alles Kihere in Hefi 1
der „Blatter der voikshUhne Benin "

ROSE - THEATER

Nor bj » 13 . Oktober

lubiläumsvorslellung

„ Der Talisman "
Gr . Gesangtpotte von Johann Neslroy j
Mittwoch , Sonnabend u. Sonntag 6 und 9 Uhr j
Montag , Dienstag , Donnerstag , Freitag 8. 15 Uhr i

Preise ; 0 . 80 - » . 00 Stark .

( ärolle Vranktnrtcr Straße 1 : i £
Vorverkauf Täglich 11 —1 und 3 —9 U- E 7, 34 22. j

Lothringer Strage 87 ,
iiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiliiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiuiniiiiiiiiiimiiiiii
— '

Sie lachen Trinen

Uber die tolle Posse

Dodo, das Öffentliche Aergernis
Dazu das neue bunte Progr . l

Gutschein 1 - 4 Personen .
Parkett nur 50 Pf.

Faufeuil l . — Mark . Sessel 1. 50 Mark

llente Xtittiroeb
2 Vorstellungen
nachm . 3
u. abends

| 7. 45 U. �

Ä :
Tierschau

KarteiibeBt . Tel . B4riT . 1919 u.
6000 sow. Werth . FU. a. Karstadt |

KRONE
| Zirku » ist gut geheizt |

internationales Theater
( Kleines Theater ) Unter den Linden 44.

8io Uhr :

Fludit vor Nidiael .

Reichshallen - Theater
Abinds 8 Ohr. Sonntag nadimittag 3' /2 Uhr

Das gr . Lach¬
programm

der

Stettiner
Nachmittags ermäßigte Preise .

Die Geldknappheil '
und die daraus folgenden wirtschaftlichen Schwierigkeiten werden durch
Ubereilte Abhebung von Spargeldern nicht behoben , sondern
verschärft . In richtiger Erkenntnis dieser Sachlage bewahren die konsum¬

genossenschaftlichen Sparer Besonnenheit und das Vortrauen zur

Sparkasse der Konsum - Genossenschaft Berlin u . Umgegend
Ein Beweis hierfür ist , daß in derZeit vom 13 . Juli bis Ende September 1931

919 neue Sparkonten
in der Sparkasse der Konsum - Genossenschaft Berlin und Umgegend errichtet
wurden . — Ein - und Auszahlungen von konsumgenossenschaftlichen Spar¬
geldern erfolgen in sämtlichen Lebensmittelabgabestellen , in den
Warenhäusern I und II ( OranienstraBe 164/165 und Reinickendorfer Straße 21) ,
in der Sparkassen - Zweigstelle ( Neukölln . Berliner Straße 96 ) und in der
Zentrale der Konsum - Genossenschaft ( Lichtenberg , Rittergutstraße 17/18 ) .

Konsum - Genossenschaft Berlin und Umgegend e . G. m. b . H.

Volksbühne E . V. — 2 . Tanzmatinee 1931/32

Sonntag , den 11. Oktober , vorm . II1/ » Uhr , Theater am Bülewplatz

ff
Eine Auswahl der für den Spielplan einer Oper charakteristischen Tänze

Die TanzgrupDB der » « Sil Oper Berlin
Leitung : lixsle Maudrlk

Solotänier: Ruth Hbrainnwitsdi. Erna Sydow, Hin Uliltn. Hgar Franli, torg firok»

Karten 1. 50, i — und 3. —Mark bei Tletz . Wertheim . Karstadt , Bote und Bock
sowie an der Theaterkasse >10 —2 Uhr )

JUERGEN5

A lexanderplafz
Neue Königstr . 43

Deotsdier Metailarbeiter - YeM
VerwaltangMielle Berlin

Todesanzeigen
Den Mitgltebern zur Nachricht ,

dag unser Kollege , der Arbeiter

Kll8tav8vdärkelldekg
geh. am 3. August 1860, om 4. Of¬
tober gestorben ist.

Die Einäscherung findet am Don»
nerstag . dem 8. Oftsder , 14 Uhr. im
Krematorium Baumschulenweg , Rief -
Holzstraße , Halt.

Am 6. Oktober starb unser Rollege ,
der Heiser

krall ? Loren2
geb am 8. Mai 1852.

Die Einäscherung findet am Frei -
tag, dem S. Oftober , 16 Uhr. im Rre»
matorium Baumichulenweg . Rtesholz »
straße , statt . _

Am 6. Oftober starb unser Rollege ,
der Fräser

Karl Gotting
geb. 14. Oftober 1862.

Die Sinösdietuna findet am Eonn¬
abend , dem 10. Oftoder . >4 Uhr, im
Rrematorwm Baumschulenweg , Ries-
holzftraße , statt .

Ehre ihrem Anbenfen !
Ziege Beteiligung wird erwartet

Die Ort , Verwaltung .

KLEINE ANZEIGEN
iiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiniiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
Preise : UberschriPttwort 25 Pfennig * Textwort 12 Pfennig
Wi#derholung «rabatt : 10 mal 5 Proi . , 20 mal oder 1000 Worte Abschluß
10 Proz. , 2000 Worte 15 Proz. , 4000 Wort © 20 Proz , ✓ Stellengesuche :
Oberschriffswort 15 Pf. , Textwort 10 Pf. ✓ Anzeigen , weiche für die nächste
Nummer bestimmt sind , müssen bis 4Vs Uhr nachm . Im Verlag , Lindenstr . 3,
oder auch in sämtl . Vorwärts - Filialen und • Ausgabestellen abgegeben sein

| H8ii!gesiicne|
Ribnaebifi «,

Blatinabfälle .
Oueckstlber . Zinn -
Metall «, Eilbcr -
schmelze. Goldschmcl -
zerel . Ehristionat ,
Röpenitfcrstraste 89.
Laitestelle Adalbert .
strafte .

I iinieiTicli ! |
Abituriuw .

Einjähriges . Diref -
tor Dr. lZatfelmaitns
Anstalt , Lohen »
zollerndamm 198.

i/KP-

mietungen

Ulolmungen ]
Achtung !
Amtsfreic

ll - Zimmer - Wohnung
45, — »ermielet
Hauswirt abstands -
os durch Hanpert ,

Maybachuser 4.
Renbauwohnunn

2 % gimmer . sofort ,
75 Marf . „Vater¬
land " , Friedrichs .
selb«. Delbrllttstr . 17

I mieisssiiciis j
Dringend

Rleinwohnung ,
Rochstude gesucht .
Haupert , Maybach .
Users . NeuIöll »27S9



Allgememe Wetterlage .

a Okt . 4931 abds .

0vi «ilk8Dlos . O heirer . Ohalb bedeckt

awoIkig, ®bedeckl ; *RegeiUiGraup«ln
Schnee,=Nebel,T- Gewirtei ; (2)Wn«istille

Das am Montagabend über dem südlichen Mitteleuropa gelegene
Hoch hat sich langsam weiter nach Südosten zurückgezogen . Dafür
hat sich der am gleichen Abend über der Nordsee schwach angedeutete
Hochdruckausläuser gekräftigt . Unter seinem wachsenden Einfluß
trat im Laufe der letzten 24 Stunden auch im größeren Teil Nord -
deutschlands Aufheiterung ein . Durch Sonneneinstrahlung , gefördert
durch föhnige Erwärmung der im Hochdruckgebiet absinkenden Luft ,
wurden am Dienstagmittäg seit langem nicht mehr erreichte Tempe -
raturhöchstwerte erzielt : mit Ausnahme der Küstengebiete der Ostsee ,
wo die Aufheiterung erst sehr spät oder stelleirwcise überhaupt nicht
eintrat , wurden int ganzen Reiche 20 bis 24, am Rhein sogar
25 bis 26 Grad erreicht . Mit dem Fortschreiten des Hochdruckteils
wird der Nordwesten des Reiches wieder in einen feuchten westlichen
Luftftrom kommen , der auf der Südseite einer Islanddepression
ostwärts fließt . Es Hat zwar den Anschein , daß diese Depression
sich mehr nach Nordosten hin entwickelt . Ihr Schlcchtwettereinsluß
reicht jedoch recht weit nack) Süden , so daß auch wir zumindest mit
dem Aufkommen hoher Bewölkung rechnen müssen .

*

BJeffenrnsflchfcn für Berlin : Sehr mild und zunächst meist

heiter , später wieder zunehmende Bewölkung , südliche Winde . —

Jür Deutschland : Im Nordwesten Bewölkungszunahme und strich -

weife Regen , im übrigen Reiche , abgesehen von Morgennebeln , ziem -

lich Heiter : am Tage allgemein schr mild .

Eivsendvngen für diese Rubrik find
Berlin SD KZ. Lindenstratzc Z.

parieinachrichienMRsür Groß - Berlin
stet » »a da » BezirKsekretoriut
!. Hof, 3 Treppen recht », zu richten

Beginn aller Veranstaltungen 19 % Uhr .
sofern keine besonder « Zeitangabe !

heute . Mittwoch . 7. Oktober :

lt . ftrci ». IG' s Uhr Fraktion - sitzunz mit BSrgcrdeputicrtr », Reue » Rathau »,
Zimmer ltl .

67. Abt . 20 Uhr treffen sich die Genossinnen und Genossen zum Aulsprache -
abend bei Wurzbacher . Bahnhassrestauront Grunewald .

80. Abt, Diskussioneabcnd jitugercr Parteigenosse » bei Garlich , Beoaostr . l .
66. Abt . 20 Uhr gunttioniirlitzung bei Lehmann , Kaiser . Withelm - Str . 20 —Zl.
00. Abt . Iünlierculiruppc : Die Genossin Wurm wird heute nicht bei UNS

sprechen . Der Referent kann erst in der Beransioltung bekanntgegeben
werden .

00. Abt . Zusammenkunft der jüngeren Parteimitglieder im Pcrsammlungz -
räum Kannemannstr . 60. Thema ? „Rußland " , 3. Abend .

130. Abt . 20 Uhr bei Aiehne , Ncsidenzstrasie , Porstandssitzung .

Morgen , Donnerstag . S. Oktober :
10. Kreis . Kreisbildungsausschuh lagt in Audi bei Sonnet , Park . Ecke König .

strasic . Thema : „Arbeitskreise fungcr Genossen " .
33. Abi . gunktionärsihung bei Lojack, Beymestr . 8.
37. Abt . Alle Funktionär « bei Raschic .
60. Abt . Funktronärsihung bei Klauk , Görliher Str . 65.
68. Abt . 20 Uhr Borslands - und gunktionärsitzung bei Franz «», Kalckreuth .

steaße 5. Alle Funktionär « müssen erscheinen ,
116. Abt . Funktionärkonferenz an bekannter Stelle .
117, Abt . 10 Uhr Funktionärsitzung bei Eieoert . Kant - Ecke Schillerfirahe . Zu

dieser Sitzung müssen auch die Besteller , Pfleger und Bczirksoorsteyer er-
scheinen .

110. Abt . Funktionärsitzung bei Bartz .
126. Abt . 1» Uhr Zusammenkunft sämtlicher erwerbslasen Parteiaenosfian «,

und - genossen im Genosseaschastshans , zgelanchtboaftratze . Genosse Salomen
Schmarl spricht über „Die Sitnatio « in der Partei " . Genosse Meißner
sorgt für den nnterhaltendc » Teil .

128. Abt . 10 Uhr Borstandssttzung , 10>n Uhr Funklionärsttzung an bekannter
Stelle .

Kolonie Alpeaberge . Zahlabend 20 Uhr bei Picrau , Schwanebecker Ehauffee .
Genosse Alfred Markwitz spricht über „Die Banken und ihre Aufgaben " .

Freitag , 9. Oktober :
3. Abt . Funktionärsstzung , Gewerkschaftshau ». Saal 1, — Sitzung der Ab.

teiluuqsmicternertrcter sowie aller iateresfiertcr Parteigenossen 20 Uhr bei
Pose , »oloniestr . 16. Bortrag de- Genosse » Pattloch : „Aktuelle Mieter -

r. 38. Funktionärsstzung .
fragen " .

5. Abt . 20 Uhr bei Lukaschcwsky , Georaenkirchstr . 38. Fl
38. Abt . Bartusch . Friedenstr , 88, Funitionärkonscrcnz .
81. Abt . 20 Uhr Funktionärsstzung im bekannten Lokal.
90. Abt . Funttionärversammlung im Eitzung - raum Honnemannstr . 60.

Frauenveranstaltung .
123. Abt . Donnerstag , 8, Oktober , 20 Uhr , bei Hübner , Wilhelm . Ecke Bahn ,

hofstraßc . Rcferentin Nora . Heiike : „ Hausfrauen und Wirtschaflskrisc ".

Bezirksausschuß sür Arbeikerwohlfahrt .
z. Kreis Weddi »g. Donnerstag , 8. Oktober , Uhr. Ledigenheim Schön .

stedtstr . 1, linker Aufgang , 5. Stock, Versammlung der Helfer und Mitglieder
der Arberterwohlsahrt . Vortrag : „Die Winterhilfe und ihre Organisation " .
Refcrentin Genossin Paula Aurgaß . Um pünktliches Erscheinen wird gebeten .

Sozialiftische Studentenschaft Deutschlands und Oesterreichs
Ortsgruppe Verlin .

Donnerstag , 8. Oktober , Ausspracheabend über die letzten Vorgänge in der
SPD . Genosse Dr. Arkadij Surland sprickit über „Linksopposition und Partei .
cinhcit ", 20 Uhr im „ Bund " , Berlin NW. K, Albrechtstr . 11 ( Gartenhaus 2 Tr. ) .

Arbeitsgemeinschaft der Sindersreunde Graß - Berlin .
Krci » Friedrichshain . Der angesetzte Lichtbildervortrag „Peter Stall " findet

nur für die Gruppe Laud - beeger Platz statt .
Eharlotteuburg : Montag , 12. Oktober . 20 Uhr, Helfersttzung Im Heim

Rosinenstr , 6. Wichtiger Fragen wegen bestimmtes , pünktliches Erscheinen er .
wünscht , 0

Reinickendorf : Freitag , 9. Oktober , 20 Uhr, Kreizhelfcrsitzunz in der neuen
Schule Wittenau .

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation

67. Abt . Unser langsähriger Genosse Gustav Müller verstarb am
6. Ottober nach langem Leiden , Ehre seinem Andenken ! Beerdigung Donners .
tag , 8. Oktober , 16' ,i Uhr, auf dem gentralfriedhof Fricdrichsfelde . Um rege
Beteiligung wird gebeten ,

136. Abt. Am Sonnabend , 3. Oktober , verstarb unerwartet unser « lang -
jährige Genossin Lina KautH . Ehre ihrem Andenken ! Die Einäscherung
findet beute , Mittwoch . 7. Oftober , 18 Uhr, im Krematorium Gcrichtstraßc Oatt ,
Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten . Der Borstand .

Vorträge , Vereine und Versammlungen
Reichsbanner . . Schwarz - Rol - Gold " .

Sefchäflsstelie : Berlin S 16, Sebastianstr 37—38, öol 2. Tr.
Mittwoch , 7. Oktober . Fricdrichshai », Kameradschast Frankfurt :
Mitgliederversammlung bei Wittschuß , Petersburger Str . 5. Wich,

tigc Tagesordnung , Bortrupp : Heimabend um 20 Uhr im Jugendheim Edert ».
straßc 12. Pünktliches und bestimmtes Erscheinen wird erwartet . Altkamcraden
werden gebeten , ihre Söhne von 13 —IS Jahren zu uns zu schicken. Reuiälln -
Britz , Iüngba ? 20 Uhr Mitgliebcrvcrsammlung , Idealkastno , Wcichlelstr . 8.
Bortrupp ? 20 Uhr Jugendheim Bcrgstr . 29, Zimmer 1. Fricdrichshai », Kamerad -
schalt Memel : 20 Uhr Mitgliederversammlung bei Neumann , Gubener Str . 63.
Wiatersportabteilung : Jeden Mittwoch 10 Ubr Waldlauf im Stadion an der
Avus . Anschließend Klubabend im Kasino . Gäste willkommen . — Doauerstag ,
8. Oktober . Bintersportabteilung : 20 Uhr Generalversammlung in Schneiders
Hotel , Königstr , 30. — Freitag , 0. Oktober . Tiergarten , 3. Kameradschaft ?
20 Uhr bei Rickcrt , Stcinmctzstraße . Lichtenberg . Kameradschaft Trooeplatz ?
20 Uhr in der Pnrteibibliothck , Weichselstr . 28, Beginn des Bortragsznklua „Die
deutsche Revolution " . Gäste willkommen .

Deutscher Arbeiler - Sängerbund , Gau Berlin .

Geschäftsstelle : P . Schneider . Verlin NO . 55 . Hufelandsir . Zl .

Mäancrchor Friedrichehaiu . Achtung ! Heute , Mittwoch , 18tz, Uhr,
Mitwirkung bei der Werbekundgebung des Gesamtvcrbandcs im Deut ,

scheu Hof, Luckauer Straße , Erscheinen aller Sangesbrüder Pflicht . Freitag ,
0. Oktober , Heiterer Abend im Saalbau Fricdrichshain . Eintritt 50 Pf . Karten
werden in den Pausen abgerechnet .

_ _ _
Reichsbuud der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer »nd Sriegeehintcr -

bliebenen , Sau Berlin , Bezirk Osten V. Mittwoch , 5. Oktober , Schmidts Gefell -
fchaftshaus , Fruchtstr . 30».

Liga für Meafchenrechte . Anna Hartocki spricht bei der Iugendliga für
Menschenrechte am kommenden Donnerstag , 8. Oktober , In den Räumen der
Deutschen Liga für Menschenrechte , Berlin R. 26, Monbisouplatz 10, Eingang 6,
über „Paliklsche oder neutrale Erziehung " . Jugendliche als Gäste herzlich
willkommen .

Handarbeiten bei Tieh .
In diesen Tagen veranstaltet die Firma T i e tz in ihren samt -

lichen Häusern Handarbeitsausstellungen , die eine Fülle von An -

regmigen und praktischen Anweisungen sür geschickt « Hände bieten :
der seibstverfcrtigte Heimschmuck beginnt wieder stark in den Vorder -
grund zu treten und so die persönliche Note des Heiminsassen zu
unterstreichen . Die strenge Sachlichkeit hat auch hier einer weicheren ,
individuellen Linie das Feld geräumt : der Ausstellraum weiblicher
Kunstfertigkeit bietet ein buntes Bild : vor allem gibt es die präch -

tigsten Kisten in Stramin - , Flach - , Kreuz - und Spannstich , auch die
Häkelarbeit , die jahrelang in Acht und Bonn getan mar , ist wieder
stark vertreten . Die Kissenbezüge sind vielfach aus iarbiaem Samt
in blau , braun und grün , der eine sehr dekorative Grundfläche für
die verschiedenen buntfarbigen Stickereien bietet . Sehr hübsch wirkt

auch die Stäbchenhäkelei aus farbiger Visetaseide mit ihren leuch -
tendcn Farbtönen : es kommt heute gar nicht so sehr auf die

schwierige Art der Herstellung als auf eine schöne Musterung in

geschmackvoller Forbenzusammenstellung an . Daß man mit wenig
Mühe viel Schönes erreichen kann , zeigen fleißige Stickerinnen , die
gleich an Ort und Stelle die Arbeit vorführen , so daß man Lust

dazu bekommen muh , ob man will oder nicht : Tischdecken aus

zusammengesetzten Quadraten in buntem Kreuzstich auf Leinen oder
in Flach - und Sponnstich , Lochstickereien , Richclieuorbciten , Hohl -
sauin , Häkelfilet , Rosenstich und noch viele andere ebenso einfache
wie wirkungsvolle Handarbeiten vervollständigen die Ausstellungen .

ist es nicht gerade in Zeiten wie

den augenblicklichen ein herrlich

schönes Gefühl , daß Sie sich wenig¬
stens in bezug auf die Kleidung
Ihrer Kinder keinen Wunsch zu ver¬

sagen brauchen ?

Denn wenn Sie an unseren Kinder *

tagen zu uns kommen , um aus

unseren beinahe unerschöpflichen
Vorräten das herauszusuchen , was

für Ihre Kinder das netteste und

bestgeeignete ist , dann werden

Sie sehen ;

auch das Schönste , Beste ,

was Sie wählen konnten ,
ist bei uns

unsagbar billig !
»

*

Nehmen Sie unseren

Kindertag wahr — und

Mollij - w» rme r Mantel
mit froßem Ejaree -
Kraeen . In neuen Farben .
Große <5- 65 . In Größe 45

( andere entsprechend )

Reizender Hin | er tn je -
mustertem Cordsamt ;
kunstseidener Ripskragen .
Größe 40 . 60 . In Größe 40
( andere entsprechend )

�25

Mantel : solide , kräftige
Ware ; warmes Fancy -
futter . Für 1 bis 2 Jahre
( andere entsprechend )

einwollener , kamelhaer -
farbijer Flauschmantel .
ganz auf Kunstseide verar¬
beitet . Für ca. 2 * 3 Jahre
( andere , entsprechend )

Flotter Mantel : juter
Fantasiestoff , gut verarbei¬
tet : großer Lammkragen ,
Größe 60- 95 . In Größe 60
( arrdere entsprechend )
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Wir saßen ohne Freude beieinander . Die Gesichter waren müde ;

die Herzen leer und ausgehöhlt von der Arbeit des Tages .
Wie immer waren die Proben heute verlaufen : wie auch sonst

hatten wir am Abend gespielt , und wie an allen anderen Togen

hatte das Parkett geklatscht und die Gallerte Beifall gerufen .

Heute war der Fünfte des Monats und keiner besaß mehr an

Geld , als er unbedingt brauchte , um nicht gerode verhungern zu
müssen . — Daran waren wir gewöhnt . Es war immer so schlecht

bestellt um unsere Kasse . Dos konnte uns nicht zu Herzen gehen .
Selten waren wir deshalb niedergeschlagen gewesen . Seit wir hier

unser Brot gefunden hatten , war es ganz selbstverständlich gewesen ,

auf das regelmäßige warme Essen zu verzichten . Wir redeten uns

auch ein , daß ja unsereiner gar nicht die Zeit oder die Ruhe hätte ,
um sich an einen ordentlichen Tisch setzen zu können . — Ganz selbst¬

verständlich haben wir bisher mit dem Gummi Manschetten und

Kragen radiert , um die teuere - Wäsche sparen zu können .

Immer waren wir ein wenig unsauber und immer entsetzlich
hungrig gewesen . Genau wie heute . Und nie hat es bisher uns
bedrückt .

Heute aber mußte es einen Ritz gegeben haben in diesem Bor -

hang , den wir aus Hoffnungen und Illusionen gewebt und zwischen
uns und die Welt gehängt hatten .

Es hatte sich nichts Besonderes ereignet . Vielleicht war die erste

Frühlingssonne , vielleicht der erste weiche Frühlingswind , der

draußen die Straßen füllte , die Ursache unserer Verzweiflung .

Solche zarte , weiche Luft buhlt mit unserer Sehnsucht . Der

Hunger nach dem Leben wird übermächtig in dieser die Nerven

peitschenden Frühlingssonne .
Frühlingstage machen uns leidend und sehend . — Wir schämten

uns voreinander . Kaum sprach einer von uns . Ohne Hoffnung
atmeten wir die verdorbene rauchdickc Luft unseres Stamm - Cafes .
Heute sahen wir den Schmutz seiner Decken und Wände . Wir

schmeckten den gegorenen Dunst alter Bierreste . Wir fühlten Ekel
vor dem fettigen Glanz an Löffeln und Gabeln und den vcr -

schmierten Tischtüchern .
Wir litten alle zusammen daran , daß unsere Ideale und unser

Können zu weiter nichts gereicht hatten , als hier zu sitzen , billige
Zigaretten zu rauchen und Kaffee zu einem „ für die Herren
Künstler " besonders ermäßigten Preis zu trinken .

Heute schämten wir uns des Glaubens an unsere Aufgabe , der

sonst uns das Leben nicht bloß ertragen ließ , sondern sogar schön
und leuchtend gemacht hatte .

Heute waren wir mit unseren bleichen überanstrengten Ge -

sichtern , unseren brennenden Augen und dem sonst so gesprächigen
Mund nichts anderes als ein Häuflein Gescheiterter oder Ver -

zweifeltcr .
Neben mir hatte einer langsam gesagt : Ein schlechtes Geschäft ,

das Theater ! Man sollte besser . . .

Gleich fiel ein anderer ein : Nur ein Geschäft ! Gar nichts
sonst ! Nur ein Geschäft ! Warum sich dran hängen ? Besser . . .

Ganz leise begann Lucas , unser alter Inspizient , seine Ge -

schichte .
Bor acht oder neun Jahren ist die Titty Kahr zu uns gekommen

als Anfängerin , in der Oper . Bildhübsch ist sie gewesen . Gewachsen
wie ein Bub . Geld hat sie auch noch gehabt ; die Eltern wohnten
irgendwo in Norddeutschland , waren Landrat oder was Aehniiches .

Was Hot die beim Theater gewollt ? Sie hat eigentlich gar
nicht zu uns gepaßt . Natürlich haben die Kollegen sie gleich an -

pirschen wollen . Aber da war nichts zu machen gewesen . Die
Titty hat ihre Taille gehütet . Da gab ' s kein Küssen und kein

Knutschen .
Die Titty hat jeden — sie hat ganz große dunkle Augen

gehabt — böse angesehen und gesagt : Du , ich will singen ! Ick ) muß
singen ! Du darfst mich nicht aus der Ruhe bringen wollen !

Das hat sie zu jedem gesagt : auch wenn er ihr sonst gefallen
hat und wir gemerkt haben , daß er ihr lieb war , daß sie eigentlich
gern zu ihm gegangen wäre . Aber die Titty ist besessen gewesen
vom Singen ! Nie ist sie schwach geworden . Höchstens haben ihre
Augen nicht mehr drohen , vielleicht nur noch bitten können : Du ,
laß mich ! Laß mich ganz ! Du , ich muß doch singen !

Wie ' s so geht bei uns : bald hatten sich alle an Titty und ihre
Art ganz gewöhnt . Und bald paßten wir genau auf , daß niemand
ihr nahekommen konnte . Und wenn doch einer von den jungen
Hunden mal den Versuch gemacht hat , so hat er es gleich mit uns

zu tun bekommen .
So richtig angeschlossen hat die Titty sich nur an die Marga

Peters , die heute in Chikago singt , unserem Sopran von damals ,
und an den Dr . Budde , unseren Kapellmeister . Immer waren die
drei beieinander . — Damals hat der Budde noch draußen am See

gewohnt , am Ende von der Uferstraße . Und wer die Titty singen
hören wollte , der muhte schon die gute halbe Swnde rauslaufen
zu den dreien . Auch wenn ' s für die Nacht ein weiter Weg war ;
an dem Seeufer entlang .

Im Theater war wenig von der Titty zu hören . Die Titty war
nun einmal Anfängerin : die großen Partien hatte die Marga : und
im Vertrag stand , daß die Titty im Chor mitsingen mußte und
allenfalls mal eine zweite Partie bekäme , wenn sie mit der Christa
Setdl , die damals auch noch bei uns war , alternieren dürfe . So
stand die Titty immer auf dem Nudelbrett und sang im Chor ihr
„ Iaj ! Jaj ! " oder , mal im Rezitativ , als Page das „ Jawohl , Herr
Graf ! " —

Das Vernünftigste wäre es gewesen , die Titty aus dem Vertrag
zu lassen . Es war ein Jammer um die Stimme ! Und die Titty
hat sich sicher verbrannt an der Sehnsucht , einmal und immer so
recht singen zu können . — Aber da kam sie bei unserem Alten

schlecht an .
Drei Jahr lief der Vertrag . Ein halbes war sie erst hier . Im

nächsten Jahr sollte die Peters nach Chikago gehen . — So schlau
war der Alte . — der wußte ganz genau , daß die Titty ihre Freundin
ersetzen konnte und wollte , und daß er sie mit dem Vertrag in der
5) and hatte .

Ja ! das Theater ist ein Geschäft ! Ihr habt schon recht . — Der
All « hat sie also nicht ausgelassen und vertröstet auf die Zukunft .

Das war in der Saison , wo wir den Barbier von Sevilla neu
einstudiert haben . Die Rosine natürlich die Marga . Die Marzellinc
die Titty . Und damit sie da auch was Wirkliches zu singen gehabt
hat , haben sie den Strich im zweiten Akt , wo ' s allein was für die
Marzelline zu singen gibt , aufgemacht .

Bei der Premiere ist alles glatt gegangen . Die Titty hat einen
Haufen Applaus gekriegt , dazu Blumen , Verehrer und Bomben -
kritiken . — Ganz glücklich war sie in den Tagen geworden . Viel
heiterer und lustiger . Die Augen schauten uns gar immer so fern
und streng an . wenn wir mal einen Scherz machten und ihr einen
Kuß aus die Backe gaben .

Bald danach , bei der dritten oder vierten Wiederholung — ob
die zwei Frauen das miteinander abgekartet haben oder nicht ,
manches sah danach aus — , wird die Marga mitten im ersten Akt ,

noch vor der Verwandlung krank ! Nerven . Herz ? Wer weiß so
etwas . Genaues hat der Dr . Lauer nicht finden können . Auf

jeden Fall sagt die Marga : weitersingen geht nicht ! Kommt nicht
in Frage ! sagt sie , und lacht trotz ihrer Nerven oder des Herzens .

Der Alte wird angerufen ! Der kommt rüber und flucht ! Die

Vorstellung abbrechen ? Geld zurückzahlen ? Verdammt , wie ihn
das gewurmt hat !

Da meint die Titty ganz ruhig , sie würde die Partie weiter -

singen , wenns recht wäre ! Sie hätte genug geübt mit der Marga
und Dr . Budde . Und die Arie der Marzelline könnte heute ja weg -
bleiben ; jede Choristin könne den Rest erledigen .

Was blieb denn anderes übrig ? Die Marga zog das Kostüm
aus und wurde nach Haus gefahren . Die Titty schminkte sich
schnell um , steckte das Kostüm zurecht . In fünf Minuten war alles

erledigt . Das Publikum hätte gar nicht merken können , daß jemand
anders heute die Rosine sang . —

Wenn nicht die Stimme gewesen wäre !

Ich bin lange genug beim Bau ! Ich habe viel Rouladen und
Koloraturen gehört , daß ich was reden kann . — So ist die Arie ,
die große , noch nie gesungen worden . Soviel Glück , soviel Sehnsucht .

Die Leute haben gerast wie toll ! Da capo ! Zum zweitenmal
da capo ! — Wir haben uns alle so mitgefreut , daß wir sie singen
gelassen haben , soviel sie wollte . Unser Alter hat ohnehin von Musik
nichts verstanden : der war auch viel zu aufgeregt an dem Abend ,
um was zu sagen . So hat das die Titty dreimal singen dürfen .

Die Studenten , damals gingen die gelegentlich noch ins Theater ,
standen Spalier hinten am Bühnenausgang ! — Unbedingt , die

Titty müßte heute gefeiert werden und ihr Gast fein ! —

Aber die Titty sagte nein . Zu müde wäre sie , und außerdem
möchte sie nach der Marga sehen und ihr erzählen , wie wunderbar

schön es gewesen . Dabei hat ihre Stimme plötzlich hart und fern
geklungen , ganz so wie früher .

Das war an einem Sonntagabend gewesen . Am Montag war
die Marga wieder gesund und frisch . Wir waren alle froh ; denn
wir hatten auch die Marga gern , die immer ein guter Kamerad

gewesen ist . Die zwei probierten schon wieder mit Budde zu -
sammen : denn am kommenden Sonntag sollte der Barbier wieder
in der alten rechten Besetzung steigen .

Die Titty war vergnügt ! Nicht so strahlend und frei wie vor
der letzten Ausführung ! Wieder mehr verschlossen wie am Anfang .
Manchmal sah sie die Marga nachdenklich prüfend an . Oft wechselte
sie ihre Farbe , wurde plötzlich blaß und plötzlich rot .

Aber die Titty war jung ! Neunzehn oder zwanzig ! Singen
war ihr Leben ! Von dem Beifall und dem Erfolg mußte sie im

Tiefsten aufgewühlt sein . Sicher viel mehr als sie so sehen ließ .
Der Sonnabend kam . PünkUich wie immer kam die TiUy in

die Garderobe . Gleich hat sie sich angekleidet . Fix und fertig geht
sie hinüber zur Marga in deren Garderobe .

Das Zimmer ist leer gewesen ! Weniger als eine halbe Stunde
vor Beginn der Vorstellung war die Marga noch nicht da ! Gleich
läuft die Titty zum Inspizienten und erzählt , daß sie mit der Marga
zusammen von Dr . Budde fortgegangen wären . Früher als der ,
weil sie in der Stadt noch einiges hätten besorgen gewollt , und bei
der Dunkelheit da draußen am See nur hätten langsam gehen

können . In der Stadt aber heben sie sich getrennt , llnd die Marga

müßte schon längst da sein , wenn ihr nichts zugestoßen wäre !

Wir haben gleich telcphoniert . Hin und her ! Nirgends war

die Marga zu finden . Nirgends war sie gewesen . Auch nicht m

dem Geschäft , vor dem die Titiy sich von ihr getrennt hatte .

Es wurde dreiviertel acht ! Acht Uhr ! Das Haus war gefüllt !

Und schon spürten sie im Publikum die Unruhe , die auf über -

natürlichem Weg immer in ' s Parkett überspringt , sobald hinter

dem Vorhang etwas in Unordnung ist .
Die Titty wurde ganz blaß , ober sie behielt Ruhe , als der

Chef ihr mitteilte , daß Fräulein Peters unauffindbar sei, und sie, die

Titty , die Partie nochmals singen dürfe .

Halb neun , die Vorstellung hatte unterdessen schon angefangen ,

stand die Titty fix und fertig zum Auftritt .

Gegen das lctztcmal hatte die Stimme sich geradezu verklärt .

Heute hatte sie bei allem metallischen Timbre einen Schmelz , der

uns erbeben ließ . Nie zuvor , vielleicht ähnlich von Spanierinnen ,

habe ich so rauschende , geisterhafte Tonkaskadcn gehört , wie an

jenem Abend von Titty . Niemals haben sie so schön auf einer

Bühne das Finale vom zweiten Akt gesungen .

Ich kann nicht schildern , was in ihrem Singen lag . — Genug ,

daß alle Leute es gespürt haben . Der Jubel und Beifall kannten

keine Grenzen mehr . Wieder rasten sie im Zuschauerraum , als der

eiserne Vorhang sich tatsächlich nicht mehr öffnen wollte . — Wieder

liefen sie hinaus auf die Straße , herum um den Häuserblock , um

Titty Kahr in Empfang zu nehmen .
Wir oben auf der Bühne hatten Titty umringt und beglück -

wünschten sie. Wir hatten ganz vergessen , daß Marga auf un -

erklärliche Weise nicht gekommen war , und daß wir uns eigentlich

Sorge um ihr Ausbleiben machen mußten .
Wir taten nichts als Titty zu bewundern — und zu beneiden .

Die Titty selber war auffallend ruhig . Sie schien sehr müde

zu sein . Sie sagte , daß sie sich umziehen müsse , und daß sie Angst
habe , daß Theater zu verlassen , daß sie sich vor den Menschen , vor

den vielen Leuten draußen fürchte .
Wir lachten sie aus und schickten sie hinauf in ihre Garderobe ,

sich abzuschminken .
Noch während wir auf sie warteten , kamen Beamte von der

Kriminalpolizei und berichteten , daß man Marga Peters unweit

von dem 5) ausc Dr . Buddes mit einer Stichwunde bewußtlos am

Secufer gefunden habe . Noch hätte man sie nicht vernehmen können .

aber ein gewöhnlicher Uebersall oder Raub käme nicht in Frage .
Die Verletzte besaß noch unversehrt ihren Schmuck und ihre 5) aiid -
tasche mit Geld .

Wir liefen hinauf zu Tittys Garderobe , um sie zu be -

nachrichtigcn . — Die Türe war verschlossen . Der Schlüssel steckte
von Innen . Auf unser Klopfen kam keine Antwort . Einer der

Bühnenarbeiter brach die Tür auf .
Leblos saß Titty aus einem kleinen Sofa neben dem Ankleide -

spiegel . Sie hatte sich vergiftet . Auf dem Tisch lag ein kleiner

blutiger Dolch , wie er auf Bühnen oft benutzt wird .
Lucas ' Stimme war verklungen . Wir starrten in den trüben

kleinen Raum . Wir sahen den Rauch sich in dünnen Schlangen
emporkräuseln zur Decke . Es roch nach Bier und billigem Tabak . . .

Dennoch atmeten wick freier als vorher . Dennoch waren wir

beschwingter als vorher .
Von irgendwo kam der Sturm der Leidenschaft geweht . — Er

würde auch uns aufnehmen und uns tragen . Nach unten vielleicht .
Nach oben vielleicht . Wer weiß es ? Aber der Sturm weht . Und
das ist gut so.

Zrich Qrifar :

Srlebnifle mit einem 20 Uta rk Sehet u
Von Mark Twain ist die schön « Geschichte von dem Mann , der

eine Einmillionpfundnote besaß und , da niemand sie ihm wechseln
konnte , überall Kredit hatte und so herrlich und in Freuden lebte ,
ohne je etwas dafür zu zahlen .

Wie gesagt , es ist eine schön « Geschichte , und als ich sie vor
langen Jahren las , bedauerte ich imr , daß ich wohl nie dazu kommen
würde , etwas Aehniiches zu erleben . Nun , ich brauche das nicht
mehr zu bedauern . Ich habe eine ähnliche Geschichte erlebt . Nicht ,
daß ich plötzlich in den Besitz einer Einmillionpfundnote gekommen
wäre , ein ciirfacher Zwanzigmarkschein tat mir die gleichen Dienste .
Gestern morgen erhielt ich ihn mit der Post . Ein schöner glatter
Schein . Er war echt . Das bedarf keiner Frage , aber immerhin ,
es machte mir Spaß , ihn erst zu prüfen . Er war wirtlich echt .
Dann eilte ich davon , um ein paar kleine Einkäufe zu erledigen .

Zunächst kaufte ich mir eine Zeitung . Aber da begann schon
mein Malheur . Die Zeitungsfrau konnte nicht ivechseln . Ich legte
ihr die Zeitung wieder hin , um mein Glück beim nächsten Stand
zu oersuchen , aber die Frau ließ das nicht zu. „ Bezahlen Sie ein
andermal " , sagte sie. Nun muh ich berichten , daß ich gerade an
diesem Stand nie eine Zeitung gekaust hatte , trotzdem schenkte mir
die Frau Vertrauen . Warum ? Weil ich einen Zwanzigmarkschein
besaß . Ich war in ihren Augen ein Krösus und ein Krösus ist reell .
( Wenn sie sich da nur nicht täuscht . ) Ich wollte die Sache jedoch
gleich in Ordnung bringen und ließ mir an einer Obstbude in der
Nähe ein Pfund Aepsel geben . Aber auch hier konnte man nicht
wechseln und wieder bat man mich , die Aepfel mitzunehmen und
später zu bezahlen . Ich ging , die Zeitung in der Tasche und gemüt -
lich an einem Apfel kauend , zu einem Friseur . Aber wenn ich
gehofft hatte , nun endlich Kleingeld zu bekommen , irrte ich mich .
Da ich aber den Laden nicht verlassen wollte , ohne mit dem Friseur
im Reinen zu sein , bat ich ihn , mir dcch die Haare , die er mir eben
aus dem Gesicht geschabt , wieder einzusetzen . Ich kami nicht sagen ,
daß der Friseur Spaß verstand , aber daß er den Einseifsiingen
losschickte zum Wechseln , gefiel mir auch nicht , denn wer wußte ,
wann der Junge wiederkam . Vorausgesetzt , daß er wiederkam . Er
kam wieder . Freilich , den Schein hatte auch er nicht gewechselt
bekommen , so daß mich der Chef mit sauersüßer Miene bat , das
nächste Mal zu zahlen .

Ich habe dann noch in ein paar Läden Einkäufe gemacht und
als ich olle Taschen voll hotte , ahne daß ich mein Geld klein
bekommen hätte , suchte ich einen mir bekannten Goldschmied aus .
Er war der Mann , der dem ungewechselten Schein , von dem mir
nur noch eine geringe Summe gehörte , ein Ende machen sollte .
Aber er zeigte mir die Ladenkosse , in der sieben oder acht Mark
ihr kümmerliches Dasein fristeten . Paar Reparaturen , das ist alles ,
was die Leute wollen . Oder mal ein bißchen ganz billigen Schmuck .
Bei meinen , Vuchhändl « r , den ich nun aussuchte , war es noch
schlimmer . Auch der Metzger , bei dem ich mir gelegentlich ein
Psündchen Schmalz oder etwas Wurst zu holen pflege , konnte nicht
wechseln . „ Das bißchen Unterstützung , was die Leute kriegen , reicht
ja gerade für Brot und Kartoffeln " , klagte er mir fem Leid . Damit
hatte ich meinen Typ . Brot brauchen die Leute immer , also hin
zum Bäcker . lind richtig , hier bekam ich meinen Schein gewechselt .
Aber nicht , weil ' s dem Bäcker besser geht als seinen Kollegen ,
sondern nur weil er zufällig das Geld für eine fällige Mehlrcchnung
liege » hatte .

Damit waren meine Erlebnisse mit einem Zwanzigmortscheiii
zu Ende . Der Zwanzigmarkschein übrigens auch . Aber während
ich von Laden zu Laden zog , um die kleinen Verpflichtungen , die
ich bei dem Versuche , den Schein gewechselt zu bekommen , über -
nommen hatte , wieder loszuwerden , dachte ich darüber nach , wie
klein doch die Verhältnisse geworden sind , in denen wir leben ; denn
mit einem cinsachen Zwanzigmarkschein habe ich das erlebt , wozu
Mark Twain zu einer Zeit , als das Geld noch viel höher im Werte

stand , noch eine Einmillionpfundnot « bemühen mußte .

ar . s . wbbcck : 3 ) er Sehl ammp cistkcr
Der Wetterfisch , wie der Schlammpeizker in vielen Gegenden

noch heißt , gehört zum sagenumwobenen Geschlecht der Schmerlen
und zeichnet sich durch einen aalförmigen Leib sowie durch einen
kleinen , schuppenloscn , mit Bartfäden versehenen Kopf aus . Der
Oberkopf trägt sechs große , die Unterlippe vier kleine Bartfäden .
Die schwarze Farbe ist vorherrschend . Die Oberfläche des Körpers
ist mit Schleim bedeckt , unter dem sehr klein « und zarte Schuppen
liegen . Am lielfften hält sich der Fisch in solchen Teichen und Flüsscn
auf , deren Wasser sumpfig und morastig ist . Er hat ein sehr zähes
Leben und erstickt daher weder im Eise noch im Moraste , solange
noch ein wenig Wasser zurückbleibt . Selbst wenn das Flußbett der -
artig ausgetrocknet ist , daß auf seiner stenchart gewordenen Ober -
fläche beladene Wagen dahinsahren können , kann man tief unten in
den Schlammschichten noch ruhende Schlammpeizker finden . Der
nächste ausgiebige Landregen zaubert sie wieder hervor .

Im Winter hält sich der Wetterfffch überhaupt im Schlamm vcr -
borgen und kommt erst im Frühjahr wieder hervor , um seine Eier
an den Wasserpflanzen abzusetzen . Man findet bei ihm etwa 37 000
bräunliche Eier von der Größe eines Mohnkornes , und seine Ver -

mehrung wäre deshalb ungeheuer , wenn nicht Hechte , Barsche , Krebse
und Frösche der heranwachsenden Brut sehr starken Abbruch täten .
Er sucht sich seinerseits an Würmern , Kcrjen , Fischbrut und schivarzer ,
fetter Erde schadlos zu halten . Als Speisefisch wird der Schlamm -
peizker bei uns merkwürdigerweise kaum beachtet , während er
anderswo gern geröstet oder mariniert und feiner leichten Verdau¬
lichkeit wegen viel verzehrt wird . Man schätzt ihn kaum minder als
das berühmte Neunauge . Der Aquarienfreund weiß ihn als vor -
züglichen�Wetterpropheten zu schätzen . Vor Eintritt eines Sturnies
oder Gewitters wird er unruhig , trübt das Wasser und steigt in ihm
auf und ob , während er bei stiller WUterung ruhig auf dem Grunde

liegt . Auf diese Art zeigt er Wetterveränderungen schon 24 Stunden
vorher an . Früher kannte man auch noch eine besondere Ver¬
wendung des Schlammpeizkers , indem man ihn nämlich zur Reini -

gung der Wasserleiwng benutzte . Man steckte ihn in die verstopften
Röhren , wo er sich dann durcharbeitete und dem Wasser wieder
Raum zum Durchfließen verschaffte .

worlgleichungen . In der deutschen Sprach « gibt es mehrere
Wortgleichungen — Wörter , die , von vorn wie von rückwärts ge -
lesen , dieselbe Bedeutung haben . Besonders auffallend find „ Rent -
ner " und „Reittier " , weniger fallen auf den ersten Blick die Worte
„ Marktkram " und „Rcliefpfeiler " auf . Der Höhepunkt dieser Wort -
gleichungen ist zweifellos der seltene Fall , daß zwei Worte von vor -
wärts und rückwärts gleichbedeutend sind , wie „ Egale Loge " .



Arofit aus Gtaatshilfe .
Wie Hugenberg die ( Sanierung der Landbank durch den

Staat ausnutzte .

Der Untersuchungsausschuß des Preußischen Landtages Wer diL
Preußenkasse setzte am DienstagvormittaH die Beweiserhebung über
die „ Landbank " fort . Vor Eintritt in die Tagesordnung verwahrte
sich der Berichterstatter Kuttner energisch gegen die Methode der

Hugenberg - Presse , die durch cntstellte Berichte zu durchsichtigem
Zwecke ihn als Berichterstatter zu diskreditieren sucht .

Sodann wurde das frühere Borstandsmitglied der Landbank
Rechtsanwalt Dr . Fritz Teiens , Direktor der Ostdeutschen
Privatbank , vernommen . Der Zeuge , der im Interesse der

chugenberg - Gruppe den Prozcßkampf gegen die neue Ver -

waltung der vom Staat Preußen sanierten Landbank viele Jahre
hindurch geführt hat . gibt eine sehr detaillierte , über drei Stunden
dauernde Darstellung der geschichtlichen Entwicklung , natürlich vom

Standpunkt der Hugeirberg - Partei aus . Immerhin muß auch dieser
Zeuge zugestehen , daß die Landbank im Jahre 192S in ihre ver¬
zweifelte Lage nicht zuletzt durch die leichtsinnigen V c r l u st -
g e s ch ä f t e des verstorbenen Direktors Ullrich geraten ist . In
einem Fall hat sich die Landbank von einer Freifrau
von G a m p gegen Provision Effekten , meist JG . - Farben - Aktien ,
entliehen , durch deren Lombardierung bei einer Bank sich die Kredite

verschaffte . 2ln dem Geschäft beteiligt war ein gewisser Blaustein .
Auf dessen Anraten wurden die Effekten bei einer anderen Bank

untergebracht , aber auf Blau st eins Namen , ohne daß
dieses von der Landbank bemerkt wurde . Blaustein hat dann die
Aktien für sich verwendet , so daß die Landbank sie neu beschaffen
mußte , um sie der Freifrau von Gamp zurückstellen zu können .
In einem anderen Falle hat die Landbank für eine Bankfirma
Möllhusen einen Jnterimsschein für noch nicht gedruckte
G o l d p f a n db r i e f e bei der Preußischen Staatsbank für
1,2 Millionen verpfändet . Hier hat man vergessen , den

Jnterimsschein gegen die Goldpfandbriefe einzutauschen , die Möll -

Husen dann anderweitig für sich verwendet hat . Ein Prozeß gegen
die Gothaer Erundkreditbank , die die Goldpfandbriefe ohne Rück -

gäbe des Jnterimsscheines an Möllhusen ausgegeben hat , ging beim

Reichsgericht verloren . Der Zeuge Tetens stellt es dann weiter so
dar , als ob der preußische Staat der Landbank böswillig die Ge -

Währung von Siedlungskrediten verweigert habe . In Wirklichkeit
waren die erwähnten Skandale die Ursache .

Durch die Fragen des Berichterstatters Kuttner gewinnt die

Sache jedoch ein anderes Bild . Durch diese Fragen stellt sich zunächst
heraus , daß H u g e n b e r g, als er in den Jahren 19Zg und 1923

etappenweise die Landbank eroberte , sich für eine nur sehr gering -
fügige Zuführung neuer Mittel sehr erhebliche Vorteile zu sichern
gewußt hat . Der Zeuge Tetens führt das darauf zurück , daß
die früheren Majoritätsbesitzer nur noch geringes Jnter -
esse an ihrem Besitz gehabt haben .

In weiteren ' Ausführungen kommt der Zeuge Dr . T e t e n s
wieder darauf zurück , daß der Berkauf der Aktienmajorität durch
Hugenbergs Ostdeutsche Privatbank an den preußischen Staat unter
Druck und Zwang erfolgt sei .

Berichterstatter K u t t n « r : Es ist im Geschästsleben doch
durchaus nicht ungewöhnlich , daß bei einer solchen Zwangslage der
Schwächere nochgeben muß . Hugenberg hat in diesem und in
anderen Fällen , ich erinnere an die S ch e r l - U e b e r n a h m e,
seine Macht auch stets ausgenutzt und sich rücksichtslos den von ihm
für notwendig gehaltenen Einfluß verschafft . Da kann man sich
doch nicht betlagen , wenn im umgekehrten Falle vom Staat der

gleiche Zwang ihm gegenüber angewandt wurde .

Äcuge Dr . Tetjens : �sugenberg�hgt . damals zmn Ausdruck
Wwicht, . daß er sich "nicht dazu dräügen lassen wuiöe , die ihm tfsti "
vertrauten Werte zu einem Schleuderpreis wegzugeben .

Berichterstatter : Wenn , wie behauptet wird , in der
Landbank groß « Werte steckten , hätte doch sicher der .<? u g e n -
b e r g - Konzern Anstrengungen gemacht , das Unternehmen selbst
zu sanieren . Tatsächlich hat Hilgenberg keinen Rettungsversuch
unternommen und war berett , die Landbank in Konkurs gehen zu
lassen .

Zeuge : Hugenberg und die Ostdeutsthe Privatbank haben
alles getan , um die Sache in Ordnung zu bringen .

Berichterstatter : Aber nicht mit eigenen Mitteln !

Zeuge : Man kann Hugenberg keinen Borwurf daraus

machen , daß er sich zu einer Zeit , wo die gemeinnützige Siedlung
nicht einmal von , Staate unterstützt wurde , nicht so stark in dieser
Frage engagierte , worunter schließlich die anderen Unternehmungen
des Konzerns gelitten hätten .

Berichterstatter : Ich habe auch gar nicht erwartet , daß

Hugenberg aus Idealismus die Landbank retten würde . Er

hätte es ober wohl getan , wenn es sich wirklich um große Werte

gehandell hätte . Das wirkliche A k t i o u m war also doch tatsächlich
das Bewußtsein , daß der Staat die Bank nicht untergehen lassen
konnte und hier moralische Pflichten wegen der Ostsiedlung hotte .

Zeuge : Es war auch die Bereitwilligkeit da , dem Staat

Aktienbesitz zu überlassen .
Berichterstatter : Man wußte , daß angesichts des dro -

henden Konkurses die Aktien keinen Pfennig wert waren . Da ist
es unverständlich , daß man dem Staat für den Preis der Aktien

Bedingungen vorschreiben wollte . Man wußte aber , daß ein öfscnt -

liches Interesse den Staat veranlaßte , den Konkurs abzuwenden .

7Non hol es also verstanden , die wünschenswerte und begrüßen « -
werte Hilsebercitschast des Staate » in finanziellen Ruhen um¬

zuwandeln .

Der dcutschnationale Abgeordnet « Koennecke sucht den Ein -

druck dieser Feststellung dadurch abzuschwächen , daß er sich von dem

Zeugen bestätigen läßt , daß 5) ugenberg persönlich Aktionär der

Landbank nicht gewesen sei. ( Es liandelt sich in diesem Falle um
ein Geschäft der Ostdeutschen Privatbank ! )

Die Beweisaufnahme wird am Mittwoch und Donners -

tag fortgesetzt werden . Am Mittwoch soll der Zeuge Keup , am

Donnerstag der jetzige Direktor der Landbant Roderwald ver -

nommen werden .

Die Wiristhastskommission .
Arbeitervertreter in der deutsch - französischen Kommission .

Die Reichsregierung hat die gewerkschaftlichen Spihenverbände

aulgefordert , insgesamt S Vertreter für die bei dem französischen

ZNinisterbefuch vereinbarte deutsch - sranzösisch - Kommission vorzu -

schlügen . Die gewerkschaftlichen Spihenverbände haben sich inzwischen
über ein gemeinsames vorgehen geeinigt , so daß nunmehr folgende

Gewerkschaftsführer zur Vlilwirkung an den Arbeiten in der deutsch -

französischen Kommission benannt worden find : für den A2GB .

Relchslaokabg . Tornow und Eggert , für den Deutschen Ge -

merkschastsbund Otte und Dr . Zahn , für den Freiheillich - Rationolen

Gewerkfchafterina Lewmer und für den A f A - V u n d da » ZNilzlied
des Rcichrwirtfchaftsrots Schweitzer .

Brünings Kabinettsumbildung .

ssvgende�

.

' « «
Wohin rollst du , Aepselchen ?

Macht über die Wirtschast .
Der Kongreß der Angestelltenverbände zur Weltkrise .

Das lettisch « Parlamenlswahlergebni » dürfte fo ausiehen :
Sozialdemokraten 21 ( bisher 27) , Kommunisten 7 (S) , Lettisch -
Bürgerliche S3, Deutsche 6, Russen 6, Jüden 4, Polen 2.

j . St . Leipzig , 6. Oktober . ( Eigenbericht . )

In der Fortsetzung seiner Rede auf dem Kongreß des

AfA - Bundes führte Dr . Hilferding weiter aus :

Die Art der Kapitalanlage nach dem Kriege muß man

auch als einen Krifenfaktor bezeichnen . Man fragt sich immer

wieder , wie die ökonomische Revolutionierung «ine solche Ausdeh -

nung erfahren und so lange anhalten konnte , ohne die Krise , die
wir haben , schon früher hervorzurufen . Bis 19Z4 hotten wir eine

stark « Konsumnachfrage in den Ländern , die am Krieg beteiligt ge-
wescn waren . Roch 1924 und der deutschen Inflation setzte ein

starker Jnvestitionsbedars ein . Diese beiden Momente haben eine

Hochkonjunktur erzeugt . Die Konsumnachfrage und die Investitionen
erklären die amerikanische Prosperität , die bis 1929 angehalten hat .
Die Monopole haben die Preise hochgehalten und dadurch sind wieder
die Elemente der Krise gesteigert worden .

Eine besondere Entwicklung haben die Agrarverhältnisse
genommen . In der Demokratie bedeutete die Bauernschaft das

Rekrutierungsgchlet für die bürgerlichen Parteien . Deshalb waren

ßic Regierungen ' alletiMlSen chäraüf äSS, - VK ÄgNirpsetstihochzu -
holten , um die Färitscr und Bauern zu gewinnen . In dieser Hoch -
Haltung der Preise ist auch ein Moment der Uebexproduktion

zu erblicken . Die Preissteigerung hat die Prosperität verlängert .

Die Steigerung der Agrarproduktion hat solchen Umfang onge .
nommen . daß wie in Europa von einer absoluten Uebcr -

Produktion reden können .

Diese Ueberproduktion Hot Absatzstockungen gebracht . Di « Industrie

ist davon in Mitleidenschaft gezogen worden , weil mit den Stockum

gen in den agrarischen Ländern deren Kaufkraft abnahm . Die

Stockungen in der Industrie führten zu Arbeitercntlassungen . Das
verminderte die Kaufkraft und trug zum Sturz der Preise bei .

Die Schwierigkeiten , die bestehen , sind nicht nur ökonomische ,
sondern auch politische . Seit dem Tode Stresemanns hatten sich
die Beziehungen zwischen Frankreich und Deutschland verschlechtert .
Dadurch ist wiederum der empfindliche Kreditapparat ungünstig be >

einslußt worden . Die Kreditgabe hat sich in der Nachkriegszeit über¬
dies grundlegend geändert . Die politische Unsicherheit hatte dazu

geführt , daß man k u r z f r i st i g e Kredite gibt . Die Berhältnisse
in Europa sind mißtrauisch beurteilt worden , und deshalb
wurden nur noch Kredite gegeben , die man bald zurückziehen konnte .
Zlls man aber die Kredite zurückziehen wollte , zeigte sich, daß man
das nicht konnte , daß sie sestgesroren waren . Das Mißtrauen wurde

wesentlich gestärkt durch den Zusammenbruch der Oesterreichischen
Kreditanstalt . Dieser Zusammenbruch hat eine unheilvolle Wirkung
auf Deutschland gehabt . Di « Kreditabzügc begannen in verstärktem
Maße .

Bereits nach den Septemberwahlen im vorigen Zahre hat die

Reichsbank eine Milliarde Mark Devisen verloren .

Das Mißtrauen konnte noch behoben werden . Später setzten neue

Goldobzüge ein , besonders setzte im Juni dieses Jahres ein De -
v i s « n r u n in Deutschland ein .

Durch die Auswirkungen der deutschen Kreditkurse wurde Eng -
l a n d in stärkstem Umfange betroffen . England hat mit einem
Minimum an Gold das Weltfinanzierungsgeschäft betrieben . Es hat

zum Teil mit Hilfe kurzfristiger nordamerikanischer Gelder lang -
fristige Kapitalanlagen vorgenommen . Das Einfrieren dieser Kredite
in Deutschland und in anderen Ländern hat England sehr bald in
eine ähnliche Situation gebracht wie Deutschland , wobei allerdings
hinzukam , daß die Position England ? im internationalen Handels -
und Zahlungsverkehr bereits in den letzten Jahren nicht unbestritten
war . Dies « Situation steigert aber für England auch ähnlich wie in

Deutschland die Gefahr der Kapitalflucht . Die Engländer
haben die G o l d z a h l u n g e n « i n g e st e l l t . Das führte zu einer

Expropriation der ausländischen Gläubiger Englands . Heute können

wir nicht sagen , bis zu welchem Kurse das englische Pfund noch ab -

sinken wird , besonders wann der Zeitpunkt der Stabilisierung sein
wird . Es ist aber bereits zu vermuten , daß England seinen beHerr -
schcnden Einfluß als Finanzzentrum « inbüßen wird . Das bedeutet

allerdings den Verlust zahlreicher Finanzeinnahmen , so daß man

wohl sagen kann , daß es im Interesse der englischen Gesamtwirt -

schast wäre , den Wert des Pfundes auf seinen asten Stand wieder

aufzurichten . Der größte Teil der englischen Industrie ist aber für
die Inflation , weil sie «ine Senkung der Löhne und die Einführung
der Schutzzölle bringen kann . Welche Bedeutung hat diese Eni -

wicklung für das übrige Europa ? England , das bisher auf dem
Gebiete der Exportfinanzierung führend war , scheidet hier im ge -
wissen Umfange aus . Dadurch muß ein Rückschlag für alle Export -
Industrien der Welt entstehen . Hinzu kommt , daß die skandinavt »

schen Staaten ebenfalls von dem Goldstandard abgegangen sind und

daß eine Reihe von Ländern durch die Erhöhung der Zölle und Ein -

suhrbeschränkungen sich gegen die englische Exportoffensive wenden
wollen .

Reue Sozialreaktion und neuer Protektionismus sind also
Folgen der englischen Ereignisse .

Wenn es auch vom Standpunkt der privaten Bankenorganssatian
verständlich ist , daß Gelder aus den Ländern abgezogen werden , in
denen die wirtschaftlichen Verhältnisse bedrohlich erscheinen , so
sprengen doch diese Maßnahmen den Kreditorganismus der gesamten
kapiialistischen Wirtschast . Wenn die Unternehmer jetzt behaupten ,
daß zuviel Planwirtschaft an dem Elend schuld sei , so können wir

sagen , daß durch
zu wenig Planwirtschaft

der Kreditmechanismus der Welt zum vollkommenen Erliegen kommt ,

obwohl planmäßige Einwirkungen durch das Instrument der

Zentralbankeii möglich wären . Wir wissen , daß heute die stärksten
Notenbanken die. der . Vereinigten . Staaten mnd Frankreichs sind .
Fr an k r e-i ch- ist heute - aus . einer Reihe von Gründen eine viel

schlagkräftigere Finanzmacht als Amerika .

Ist die Inflation ein Ausweg aus dem Elend ? Rein , sie
ist die schärfste 2lrt der Besteuerung und die perfideste Art
der Lohnsenkung ! Auch durch eine neue Währung , die nicht

auf dem Golde aufgebaut ist , wären die Krisenwirkunzen nicht zu
beheben . Bloße Kreditmaßnahmen , also eine Heilung von der

Währungsseite her , genügen nicht . Nur durch die Abkehr
von den Methoden , die zu der Krise geführt haben ,
wird es möglich sein , sie zu überwinden . An Stelle

des Protektionismus , an Stelle der Senkung der Kaufkraft , an
Stelle der Goldhortunz an einzelnen Stellen ist Abbau der Zoll -
mauern , Steigerung der Massenkaufkraft und eine vernünftige Ver -

teilung der Goldvorräte dringend notwendig .
Schließlich darf auch nicht vergessen werden , daß die politische

Beunruhigung , daß der 14 September 1939 , und daß gewisse
Illusionen im auswärtigen Amt von einer Kooperierung mit einer

faschistischen Liga die allgemeinen Schwierigkeiten vermehrt haben .
Aus dieser Erkenntnis heraus müssen außenpolitische Kon -

sequenzen gezogen werden .

Unser Verhältnis zu Frankreich muß stabilisiert werden .

Der französische Sparer muß Vertrauen zu den deutschen Verhält -
nissen erlangen . Durch eine gesamteuropäische neue Zollpolitik , die
von Deutschland ausgehen muß und eine Senkung aller Zölle zu
bezwecken hat , muß die Gefahr verhindert werden , daß England
und eine Reche von anderen Staaten , die heute noch für den Frei -
Handel sind , dem protektionistischcn Gedanken Konzessionen machen .

Die deutschen Privatbanken tragen Schuld an dem Umfang
der Kapitalfehlleitungen in der Industrie . Hier muß ein gewisser
Einfluß ausgeübt worden . Dieser Einfluß wird immer abhängen
von der Frage , wer in Deulschland in der Regierung sitzt . Ein

gewisser Anfang ist hier bereits gemacht durch das B a n k a u f -

sichtsamt , notwendig ist aber ein Kartellamt zur Kon -
trollte ru ng der Monopole . All dos sind natürlich nur

Tcilkämpfe , die aber alle dem letzten Ziele dienen , der Ersetzung
des Kapitalismus durch den Sozialismus .

Es wird sehr häufig gesrogt . ob es sich um die l e tz t c K r i s c
des Kapitalismus oder nur um eine Krise des kapitalistischen
Systems handelt . Das ist keine rein ökonomische , keine rein mecha -
rische Frage . Es hängt von der Kampfkraft der Arbestcrschaft , also
von einer politisch - psychologischcn Frage ab . Hier ist der Kamps -
Kode « in Deutschland besonders schwierig , weil wir nicht nur die

Staatsmacht erobern wollen , sondern auch die allgemeine Demo -
kratie wieder herstellen müssen . Unsere Aufgaben sind aus diesem
Grunde also besonders schwierig und kompliziert .

Eine der wichtigsten Boraussetzungen zu ihrer Erfüllung ist
die

Werbung unter den Angestellten .

Heute ist die Trennung zwischen den leitenden Funktionären der

Wirtschaft und de » Eigentümern größer denn je und auch das

Interesse der Funktionäre nähert sich immer mehr dem Bearbeiter .
Wir wissen , daß psychologische Hemmnisse vorhanden sind , die ver -

hindern , daß die Angestellten in vollem Umfang zu dieser Erkenntnis

gelangen . Die Angestellten befürchten , daß der Sozialismus die

Gleichmacherei mit sich bringen wird , weil sie verkennen , daß

ganz im Gegenteil eine

sozialistische Planwirtschaft erst die Boraussehungen des per¬
sönlichen Wettbewerbes und der freien Bahn für den

Tüchtigen

mit sich bringen wird . Wir wissen , daß die gegenwärtige Zeit viele



Menschen entmutigt . Wir wissen , daß viele verzweifeln über
die gegenwärtigen Zustände und die Krise des gesamten Systems .
Für die arbeitende Masse entspringt aber gerade aus diesem
Versagen ein besonderer Anlaß zur Ermutigung . Wir

sind stolz darauf , daß es unsere Aufgabe ist , diese aus den Fugen
geratene ZMt neu zu errichten ! ( Stürmischer Beifall . )

In der

Aussprache
ertlärte Schweiher vom Butab : Die Rat - und 5) ilflosigkeit der
Unternehmer und ihr Mangel an konstruktiven Ideen zur Behebung
der Krise ist erschütternd . Es werden van ihnen immer wieder die
alten Forderungen auf Senkung der Selbstkosten , Lohnsenkung und
Abbau der Sozial - und Steuerlasten wiederholt . Die Lockerung der

Torisoerträge begründen sie init der angeblichen Starrheit der
Tariflöhne . Eine Erhebung des Butab hat jedoch festgestellt , daß
seit Beginn der Wirtschaftskrise tatsächlich eine Vermindc -

rung des Einkommens von 25 bis 4 » Proz . eingetreten
ist . Das Ziel der Unternehmer ist nicht nur die Lohnsenkung , sondern
die Beseitigung des Tarif - und Schlichtungswesens und des Ein -
slusscs der Gewerkschaften überhaupt . Sic wollen wieder unein -

geschränkt cherr im Hause sein . So erfreulich die Erklärung
des Ministerialdirektors Dr . Sitzlcr ist , so kommt es dach nicht nur
aus die grundsätzliche Stellungnahme , sondern auf die praktische
�Handhabung der Grundsätze an . Wenn die Unternehmer z. B. einen

Schiedsspruch ablehnen und dann der Schiedsspruch nicht für
verbindlich erklärt wird , so entsteht ein tarifloser Zustand , und die
Unternehmer haben ihr Ziel erreicht .

Tltarg vom Allgemeinen Verband der Bankangestellten
bespricht besonders die Folgen , die eine Inflation in Deutschland
haben würde . Die Lasten würden aus die Arbeiterschaft in viel

stärkerem Maße abgewälzt , weil Handel und Unternehmer sofort die

Entwertung der Mark im Preise ausgleichen würden . Wenn die

deutschen Unternehmer und die deutschen Bankgcwaltigen etwas
mehr Vernunft und Ucbcrlegung gehabt hatten , so würden sie sich
in den Wochen und Tagen , die dem Zusammenbruch der Danatbank

vorausgingen , wohl überlegt haben , ob sie einen unbequemen Kon -
kurrenten wie die Danatbank versacken lassen sollen� denn die Folgen
haben jetzt olle zu tragen .

Schröder ( ZdA. ) : Die entscheidende Frage ist , welches Ziel
die Liquidierung der Wirtschaftskrise haben muß . Nur die Er -

setzung des kapitalistischen Systems durch den Sozialismus kann
das Ziel sein ; denn die Forderung der Kapitalisten , die Rückkehr
zur freien Konkurrenz , ist gar nicht zu verwirklichen . Frankreich
und Amerika würden , wenn sie ihre Goldreserven den anderen zur
Verfügung stellen wollte », ihre privatkapitalistischen Bedingungen
stellen , wie sie das gcgeniibcr Oesterreich und auch gcgeniiber Eng -
land getan hoben . Diese Bedingungen sind für uns u n a n n e h ,n -
bar . Daher ist das Zcntralproblcin in Detilschland heute der

llebergang zur gesellschaftlichen Planwirtschaft .

Parteipolitisch ist die Lage vielleicht trostlos , aber da die Gewerk -
schaften aller Richtungen durch die Not der Zeit zusammengeführt
wurden , so wird die Entscheidung schließlich darüber gefällt werden
müssen , wer den Artikel 48 handhobt : denn von anderen dcmokra -

tischen Rechten ist nichts mehr übrig geblieben .
Heinig vonr Wcrkineisterocrband erwidert , daß Schröder die

Folge » des 14. September und das Gewicht der 4l4 Millionen

Arbeitslosen übersehe . Wenn wir heute sozialisieren wollten , dann
hätten wir vor allem die Passivseite des Hauptbuches zu
sozialisieren . Diese Passivseite wollten auch die Untcrnchnier
vom Staat übernommen haben . Man spreche von einer Auflocke -
rung der Preise . Man vergesse , daß die starren Preise heute nur
noch für den letzten Abnehmer gelten , während die großen Ab -

nchmer längst nicht an gebundene Preise sich zu halten brauchen .
Otlo von der Bllhncngenossenschast wendet sich gegen den

Abbau der öffentlichen Theater und appelliert an die Arbeiterschaft ,
die ösfcntlichcn Theater zu halten und zu unterstützen gegen die
Privottheater .

polenskc vom Gesamtvcrband verteidigt die öffentliche Wirt -
schoft , die die Krise viel besser bestanden habe als die Privatwirt -
schaft . Der Kampf gegen die öffentliche Wirtschaft sei nur eine

Vorstufe des Kampfes gegen die Planwirtschaft überhaupt .
Dr . Suhr vom ZdA . begründet eingehend die Entschließung zur

Wirtschaftskrise und wendet sich gegen die vielen Pläne , die zur
Behebung der Krise gemacht werden , die entweder den Kern des

Problems nicht berühren oder die Not noch verschärfen . Ockono -
nnsche Gründe drängten zur planmäßigen Regelung der

Wirtschast .
In seinem

Schlußwort
betont Hilferding : Er teile die laut gewordene Befürchtung bezüg -
lich der Russenkrcdite , aber vielleicht könne man eine Erweiterung
des deutsch - russischen Handels durch Erhöhung der Kontingente der
russischen Einfuhr herbeiführen . Richtig sei es auch , daß die Preis -
bindungen vor allem die letzten Konsumenten und nicht die Produ -
zenten treffen . Hilfcrding zitiert in diesem Zusammenhang eine

Untersuchung Dr . D e s s a u e r s vom Zentrum , der ermittelt habe ,
daß seit dem Ausbruch der Krise eine

Preissenkung von 9,8 proz . , aber einer ikinkommenssenlung
der Arbeilerschast von ZS,8 proz . eingclrelen

ist . Hilserding erörtert dann das Problem des Staatskapitals . Er
sogt , die Frage sei, ob wir mächtig genug seien , um zu sozialisieren .
Leider könnten wir uns die Möglichkeiten zu wirken nicht aus -
suchen . Wir müssen unter den gegebenen Verhältnissen
arbeiten . Im Vordergrund stehe heute das kapitalistische System ,
das auch psychologisch selbst bei den Unternehmern in Frage gestellt
sei , im Gegensatz zu der Situation vor dem Kriege und während
der Kriegszcit . Diese psychologische Wandlung sei nicht eine Folg «
der kapitalistischen Fehler , sondern der Gegenaktion der Arbeiter -

schaft . Heute wissen selbst die Unternehmerverbände nichts Stich -
haltiges zur Verteidigung ihres Systems zu sagen . Die Unternehmer
verstehen unter Sozialismus alles , was ihnen nicht paßt .
Vor dem Kriege besaßen sie absolut den Staat . Dieser Besitz ist
ihnen seit der Revolution Stück für Stück strittig gemacht worden ,
und daher verleugnen sie heute den Staat .

In dieser trostlosen Zeit — schloß Hilferding — gibt es auch
Lichtblicke . Ein solcher sind die Gewerkschaften .

ZNcr die Arbeikerschask spallet , wie sie soeben wieder auf poli¬
tischem Gebiet unglaublicherweise vollzogen

>. erden konnte , und zwar wegen einer Meinungsverschiedenheit , die
leicht ausgetragen werden konnte , versündigt sich an die Arbeiter -

bcwegung .
In der N a ch m i t t a g s s i tz u n g wird zunächst «ine Ent -

schließung zur Wirtschaftspolitik einstimmig angenommen , ebenso
eine Entschließung zum Tarifrecht und zur Torispolitik .

Es erhält sodann das Wort der Bundesoorsitzcnde Aushäuser
zu seinem Referat über

„ Die Ideologie und Taktik der Angestellten bewegung� .

Die Zeit des gesellschaftlichen Umbaues — so führt Ayfhäuser
au » — ist gekommen . Wer den Umbau will , muß auch bereit sein ,

Das Zieich zahlt Hungerlöhne .
Von kcrttinsnd Bender .

Reichscegierung , Reichspost und Reichsbahn haben die Loh n-
t a r i f e für ihre Arbeiter zum 31. Oktober gekündigt . Eine

zwingende Vorschrist zur Tarifkündigunz enthält die zweite Not -

Verordnung vom 5. Juni nicht . Trotzdem erfolgte die Kündigung .
Die R e i ch s p o st hat noch in den letzten Tagen alles versucht , um
eine Kündigung des bestehenden Lohntariss zu verhindern . Allein

sie ' stieß auf heftigen widerstand bei der Reichsbahn und der Reillis -

regierung . Dort ist man allem Anschein nach der Auffassung , daß
es den deutschen Arbeitern noch zu gut geht .

Die Löhne der Arbeiter bei der R e i ch s p o st sowie in den
anderen öffentlichen Betrieben sind gestaffelt nach Lohn -

gebieten und Ortsklasscn . Deutschland ist in drei Lohn -

gebiete eingeteilt und die einzelnen Orte in fünf Orts -

klassen . Das erste Lohngebiet umfaßt Ostdeutschland , das zweite
Mitteldeutschland und das dritte Westdeutschland . Die Löhne der

Postarbciter in Magdeburg können als

Durchschnittslöhne für die Arbeiter in den öffentlichen Betrieben

des Reiches angesehen werden . In Magdeburg betrug der Lohn

für den angelernten Arbeiter ( Tclegraphenarbeitcr ) in der Lohn -

gruppc I im Januar 19 2 4 , das heißt in einem Zeitpunkt , wo
an Stelle der Jnflationslöhnc wieder Goldlöhne bezahlt wurden ,
36 Pfennig pro Stunde . Als Soziallohn wurde ein Frauenzuschlag
und ein Kinderzuschlag von je 3 Pf . pro Stunde gewährt . Die

wöchentliche Arbeitszeit betrug 54 Stunden . Die Wohnungsmiete
mar wegen der unerhört niedrigen Löhne von der Regierung auf
25 Proz . der Friedensmictc festgesetzt worden . Die weitere Eni -

wicklung des Einkommens eines solchen verheirateten Tele -

grophenarbciters mit einem Kind zeigt folgendes Bild :

I. Jon . WM J. April 1981 1. Ott 1931 I. Ron. 1931

1. Wochenlohn . . 19,44 35,69 30,1 - 5 29,25
2. Sozialbeiträge . 6 % 1,14 12 % 4,28 12 % 3,61 12 % 3,41
3. Wohnungsmiete 2 - 5 % 1,44 130 ° ' » 7,50 130 % 7,50 130 % 7,30

4. Verbleibt 16,86

-4- 3,24

2- 3,91

3,20

19,01

4 - 1,60

18,34
5. Sozialzuschlag f.

Frau und 1 Kind

6. Verbleibt . . . . 20,10 27, U 20,64 18,34

Zu dieser Tabelle ist zu bemerken : der angesetzte Prozentsatz
wird vom Wochenlohn berechnet . Die angegebenen Wohnungsmiete -
Prozentsätze sind Prozente der Friedcnsmiete . Der Frauen -

Zuschlag kam am 1. April 1931 in Wegfall . Die zweite Not -

Verordnung schreibt auch den Wegfall des ersten

Kinderz Uschlags vor . Die Zahlen f ü r d c n 1. N o v c m b e r

gelten für den Fall , daß die Notverordnung durchgeführt
wird .

Der in der Ausstellung unter l . angegebene Wochenlohn für
den 1. April 1931 setzt sich zusammen aus 51 Stundenlöhnen
ä 63 Pf . -s- 10 Proz . Ortslohnzuschlag -j - 25 Proz . Zuschlag für
drei Mehrarbcitsstundcn .

Der für den 1. Oktober angegebene Wochcnloyn besteht aus

43 Stundenlöhnen a 61 Pf . -J- 10 Proz . Ortslohnzuschlag . Nach der

Durchführung des in der Notverordnung vom 5. Juni vor -

geschriebenen Lohnabbaues würde sich am 1. November der

Wochenlohn aus 45 Stundenlöhnen i 60 Pf . + 8 Proz . Ortslohn¬

zuschlag zusominensetzen .
Alz Wohnungsmiete setzen wir für eine Altwohnung

2 5 Mark monatlich an . Dieser Betrag ist für Magdeburg
eher zu niedrig als zu hoch . Die Neubauwohnungen sind selbst¬

verständlich teurer . Die gesetzliche Wohnungsmiete beträgt gegen -
wärtig 130 Proz . der Friedensmiete .

Der Wochenlohn Hot sich also , wie aus der Aufstellung hervor -

geht , vom 1. Januar 1924 bis zum 1. April 1931 von 19,44 Mark

auf 35,69 Mark erhöht . Das ist eine Steigerung von 83 Proz . Von

diesen erkämpften Lohnznlagcn gingen

allein 30 proz . für die Steigerung der Wohnungsmicten

ab . Gut ein Drittel der Lohnkämpfe mußte also wegen Erhöhung der

Mieten geführt werden . Im Jahre 1924 standen dem angelernten

Postarbeiter nach Abzug der Sozialbeiträgc und der Wohnungs -
miete für Ernährung und Bekleidung , für Heizung und Beleuchtung
und sonstige Bedürfnisse rund 20 wark zur Verfügung . Am 1. April
1931 hatte er für diese Bedürsnisie 27,11 Mark . Am 1. Oktober 1931

standen ihm aber nur noch für die Befriedigung der gleichen Be -

dürfnissc 20,64 Mark zur Verfügung , und sollte die zweite Not -

Verordnung zur Durchführung gelangen , so würde er

ab 1. November nur noch 18,34 wark

erhalten , also — 1,76 Mark weniger als im Zanuar 1924 . Die seit
damals erkämpften Lohnerhöhungen wären also r e st l o s

wieder zunichte gemocht . Aber das genügt der Regierung
allem Anschein nach noch nicht . Die Bezüge sollen noch unter

den Hungerlohn von 1924 herabgesetzt werden .

Die Notverordnung vom 5. Juni sieht neben einem Gehalts -

und Lohnabbau für die Beamten und Arbeiter auch einen Abbau

des Kinder Zuschlags vor . Bei dem Beamten ist der

Kinderzuschlag für das erste Kind ab 1. Juli von 20 Mark aus

10 Mark inonatlich herabgesetzt worden . Für das zweite Kind ver -

bleibt es bei 20 Mark für den Monat . Für das dritte und vierte

Kind wird der Zuschlag aus 20 und 23 Mark und für das fünfte

und jedes weitere Kind auf 30 Mark erhöht . Dagegen soll nach der

Notverordnung ob 1. November der Kinderzuschlag für dos erste

Kind des Arbeiters ganz in Fortfall kommen , ohne daß für die

weiteren Kinder der Zuschlag irgendwie erhöht wird . Ist man bei

den maßgebenden Stellen etwa der Ansicht , daß der Hunger dem

Arbeiterkind nicht so weh tut wie dem des Beamten ?

Wo soll dos olles noch hinaus ? Will man den Kessel , der schon

längst einen unheimlichen Ueberdruck zeigt , zum Platzen bringen ' . '

Schluß mit dem Lohn - und Gchaltsabbou ist zur

Stunde bereits nichts anderes als eine gebieterische Sicherheit ? »

Maßregel . Senkt die preise ! Stärkt die Kaufkraft der Massen . Der

Hunger heult bereits durch die Gassen .

die geistigen Voraussetzungen zu schaffen . Zur neuen Gesellschaft

gehören neue Menschen . Die gewerkschaftliche Angestelltenbewegung
steht vor einer besonders schwierigen verantwortungsvollen
Ausgabe . Während die gewerblichen Arbeiter in der Zeit
von 1907 bis 1930 ein Anwachsen um 31,3 Proz . ausweisen , ist die

Angestclltcnschaft um 166,7 Proz . gestiegen . Die Angestellten sind

also auch für die gesellschaftspolitischen Aufgaben der gesamten
Arbeiterklasse ein entscheidender Faktor geworden . Die Masse der

Angestellten Hot ein rein proletarisches Schicksal , ohne

daß ihr bisher in der Gesamtheit auch ein proletarisches

Bewußtsein innewohnt . Weite Angestelltenkrelse sind von

einer kleinbürgerlichen Denkweise erfüllt und sträuben sich, Prole -
tarier sein zu wollen . Die hier für die volle Entfaltung der Ge¬

werkschaften noch bestehenden psychologischen Hemmungen sind nur

zu überwinden , wenn man die historische Entwicklung der Ange -

stelltenbcrufe und - verbände erforscht . Die bürgerlichen An -

ge st eilten verbände sind aus einer Zeit ausgesprochen

patriarchalischer Verhältnisse im Kaufmannsstand herausgewachsen .
Die Zeit , da der Äaufmonnsgehilfc das Gehalt als Beihilfe für eine

spätere bürgerliche Existenz ansehen konnte , ist längst vorbei . Heute

haben die Massen dieser Berufe ähnlich den Arbeitern ihren Arbeits -

markt bekommen . Sie sind mit oll der wirtschaftlichen Abhängig -
keit und sozialen Arbcitsnot belastet , wie sie die Lohnarbeit im

Kapitalismus mit sich bringt . Dennoch werden die Angestellten

heute von den bürgerlichen Berussorganisationcn in der Vor -

stcllungswelt gehalten , als gehören sie nicht zur Arbeitnehmer -

schaft , sondern zu der Spitze der bürgerlichen Gesellschaft .
Die noch herrschende falsche Ideologie weiter Angestelltenkreise

kann nur überwunden werden , wenn die gesamte Klasse der Kopf -
und Handarbeiter befähigt wird , als Klasse auszutreten . Diese
Verwirklichung der Solidarität aller Arbeitnehmer
wird voni AfA - Bund vor allem geplant durch sein inniges und ver -

traglich festgelegtes Organisationsocrhältnis zu dem Allgemeinen
Deutschen Gcwerkschastsbund .

Allshäuser warnt davor , daß auch innerhalb der politischen
wie der gewerkschaftlichen Zlrbeiterbcwegung gelegentlich eine
Taktik der Selb st absperr ung der gewerblichen Arbeiter

gegenüber den Zlngestcllten geübt wird . Gegenseitiges Verstehen und

eine Atmosphäre des Vertrauens sind die erste Voraussetzung für
die notwendige Krostentsaltung der gesamten Arbeiterklasse . Die

Vereinheitlichung des Arbeitsrechts darf keine

Verschlechterungen für einzelne Arbeitnehmerschichten
bringen , sondern sie muß die schlechtergestellten Gruppen auf das
Niveau der fortgeschrittenen heben . Es gilt auch für die gesamte
Arbeiterschaft zu erkennen , daß das Proletariat von heute in sich
differenziert ist , also auch nach den verschiedenen Arbeitsfunktioncn
keine schablonenmäßige Sozialgesetzgebung erfahren darf . Das
Streben nach dem Kollektivisnnis heißt keineswegs Verneinung der

Persönlichkeitsrechte . Auch das Gewerkschaftslcben wird immer viel -

gcstaltig und beweglich bleiben müssen .
Das Eindringen in die Ideologie der ?lngcstcllten ist eine

Lebensfrage für die gesamte Arbeiterbewegung . Denn auch der

Faschismus lebt ausschließlich van der Angst weiter Mittelschichten
vor der Proletarisierung . Die Angestelltengewertschasten müssen sich
auch um das gesellschaftlich « Leben der Angestellten kümmern und

versuchen , die Menschen ganz zu erfassen . Die Gewinnung des

Neuproletariats wird zur Lebensfrage für die Gesamtbewegung der

Arbeiterklasse . ( Starker Beifall . )
An der Aussprache über Aushau sers Vortrag beteiligen sich

psirrmann ( Butab ) , Buschmann ( Werkmeisterverband ) , Rückerl

( ZdA. ) , Lackenbacher - Wien und Graßmann , der die Auffassung des
ADGB . darlegte . Graßmann erklärte , daß die Aeußerungen
Nörpels in der „ Arbeit " als ein « persönliche Auffassung zu werten

seien und daß auch das Referat Nörpels auf dem Frankfurter Ge -

werlschaftskongreß nicht wortwörtlich vorher vorgelegen habe .

Niemals sei vom ADGB . verlangt worden , daß das Angestellteorecht

abgebaut werden soll . Auch in Zukunft , wie in der Vergangenheit ,

werde stets bei Meinungsverschiedenheiten eine Verständigung vorher
angestrebt werden . Nur wenn wirklich eine Verständigung pjcht

zustande komme , dann solle die sozialdemokratische Reichstagssraktion

entscheiden .
Aushäuser erklärte sich in seinem Schlußwort mit Graßmann

einverstanden und sprach die lleberzeugung aus , daß auch in Zukunft

Angestclltenschaft und Arbeiterschaft 1) and in Hand gehen .

Der Verlag Rudolf Rlosse teilt uns zu der Protestkundgebung
der Zeitungsha ndler mit , daß er den Rabatt der Zeitungshondlcr

nicht herabgesetzt hat , noch ihn herabzusetzen beabsichtigt .

SPD. - FraktUn de» «elawloerdande » der Ärdeitnebm - e der ösfenl .
N- den Betriebe und des Personen , und Warcnvrrtebrs . Bezirks , und
Ortsverwoltuna Berlin . Hruir , Mittwoch , 19 Uhr. im Deutschen Hof,
6. 42, Luctauer Str . 1.1, «undgebunq . 1. „700 000 greisen all ". Referent
Genosse Anton Rcißner . 2. Die Tat de, Genossen Raqboel Winiewsti .
( Gin EinroNcnstUck non Friedrich Brndel . s . Bortraornder Theo Maret .
Außerdem wirken mitl Münnerchor Zricdrichohain , Rezitationen Martha
Zohn . In Anhctracht der besonderen Tagraordnnng sowie dc. Einrollen .
stiiltes , das die Tätigkeit der GPU. darstellt , erwarten wir piinktlichez
Erscheinen und zahlreiche » Besuch. Eintritt nur gegen Vorzeigung de-
Partei , und Verbandsmitgtiedobuches .

SPD . Fraktion beim Vezirl - am« Lichtenberg . Freitag . 9. Oktober ,
19 Uhr, Eäcilirn - Lnzeum, Lichtendera . Rathausstraße . Fraktion - ocr .
sommlung . Portrag des Genossen Ortmann über „Partei und Rot -
Verordnungen " .

Gewerkfchafts - Zugend Verlin

Heute um 19' -� Uhr tagen die Gruppen : Baumschul «»»eg : Jugendheim
Baumschulenweq , Ernststr . 16. Heimbesprechung . — Weißensee :
Gruppenheim Weißensee , Parkstr . 36. Heimbesprechung . — Humboldt :

Jugendheim Graun - Ecke Lortzinqstraße . Heimbesprerfiung . Verbandsbuch -
kontrolle . „ Wie denke ich Uber meine Zukunft . " — Nordring : Schule Sonnen -
burger Str . 20. „Gewerkschaftskongreß in Frankfurt am Main . " — Tegel :
Jugendheim Tegel , Schönebergcr Str . 4 (erst um 20 Uhr) . Heimbesprechung
und Zehnminutenreferote : „ Aua dem Fahrtenleben " . — Südwesten : Jugend¬
heim Porckstr . 11 ( Fabrikgebäude ) . Hclmbesprechung . Wir lesen Weltkriegs -
literotür . — Flughafen : Gruppenheim Flughafenstr . 68 ( U- Bahnhof Boddin -
strafte ). Heimdesprechung . — Reukälln : Jugendheim Neukölln . Bergstr . 29
(Hof) . Heimbesprechung . Aehnminutenreferate : „Unsere Winterarbeit " . —
Spandan . Reustadt : Iugendbeim Lindenufer 1. Heimabend . Liederabend . —
Schöneb : rg : Hauptftr . 15 «Gartenhaus ) . Heimbesprechung . Zeitschriftenschou .
— SchiNerpark : Schule Schöningstr . 17. Heimbesprechnng . — Die Mitglieder
der Sonderabteilungen der Nolksbiihne am Freitag , 9. Oktober , um 20 Uhr.
Mitgliederversammlung im Lnzeum Weinmeisterstr . 17. — Karten für die
Iugcndvorstellung der Volksbühne am 11. Oktober sind ausverkauft .

Zugendsii - uppe des Zeniralverbandes der Angestellten

Vr/jJ Heute , Mittwoch , folgende Beronstaltungcn : Gesundbiunneit : Iugcnd »
heim Schönstedtstr - 1. Avosprachc : „Diktaturen und Demokratie » der

Gegenwart - . Leiter : Huhn . — Schönhauser Vorstadt : Jugendheim der Schute
Kastanicnallee bt . Singeabend : „ Da , neue Lied". Leitung : Weiostock. —
Nordost t! Wir besuchen die Versammlung dc» Werbebezirk, - — Reinickcndors :
Iugendbcim Lindauer Str . 2 tBaracke ) . Aussprache : „Fllr und wider die
Todesstrafe ". Referent : Biedermann . — Strato »: Jugendheim der Schute
Goßterstr . LI. Vortrag : „Die Auswirkungen der Wirtschaftskrise auf die
Soziolverstcherung " . Referent Lamm. — Oberspre «: Riederschöneweid «, Berliner
Strafte ZI lSchulet , Eingang Hosselwerderstrafte . Arbeitsgemeinschaft : „Ein ,
iiihrung in die sozialistische Gedankenwelt " , Leiter : Holz: Söpeoick : Jugend .
heim Dohlwifter Str . lö iGasanstatt am Bahnhof ttopenicki . Arbeit , gemein .
lchakt : „Die erwerbstätige Iuqenb im Wirtfchaftskamvf " . Lc- ter : Diederich . —
Norbost II : Wir besuchen die Bcrsammlunq de, Werbebczirks . — Pankow .
Riederfchänhaufeu : Wir besuchen die Bersommlung des Werbcbezirks . —
Schönebcrg ! Jugendheim Hauptstr . tö fHofgebäud «, Sachsenzimmer ) . Lese.
adend . — Ebarlattenburg : Wir defuche » die Verfammlunq des Werbebezirks . —
Epanban : Wir besuchen die Versammlung des Wcrdebczirks . — Potsdam .
Rowawes : Jugendherberge in Rowawe » , Priesterftrafte . Die Veranstaltung
wird auf dem Heimobend bekanntgegeben , — Die „Vcrstchcrungsgcsevschaft
Sorgenfrei A. - S. " tagt um 16 Ubr im Berbandsbau », Zimmer 27. — Sport .
abtetl »»g: Ilebungsabend ab 20 Uhr in der Städtischen Turnhalle Prinzen .
strafte . — starten für die Iugcndoorstcllung der Volksbühne am lt . Oktober
stnd nergriffen .
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